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I n u n s e r e C e s e r ! 

Im NnterhaltttngSblatte unserer heutigen 
Kummer beginnen wir mit der Veröffentlichung 
dr» Nou iaus : 

„Auf der Bühne des Lebens" 
von M a x v o n D e i v e n l b u r n . 

HochachtungSvollst 
pie Äedaeti»«. 

K a i s e r W i k h e t m . 

An, Dienstag feiert der deutsche Kaiser sein 
neunzigstes Wiegenfest. Die Versuchung, dieses 
Treigniß mit schwunghaften Sätzen zu verkünde«, 
siegt gar zu nahe, als daß wir ihr nicht wider 
stehen sollten. Braucht es denn auch erst vieler 
Wem, um darzulegen, was es in einem Men-
schenleben bedeutet, den Geburtstag zum neun-
zigstm Male wiederkehren zu sehen, was dieses 
fast im Leben eines Mannes bedeutet, welcher 
üder das höchstentwickelte, mächtigste Volk der 
Erde herrscht und den festest stehenden Thron 

. innehat'? Gereift nicht! Wir wollen auch die 
Kelegrnheit zu Rückblicken unbenutzt vorübergehen 
lossen, denn die großen historischen Thatsachen, 
ivllchc wie Marksteine den vom greisen Kaiser 

t zurückgelegten Weg bezeichnen, sind allen Zeit-

I qknosien ms Herz gegraben und leben so frisch 
in unser Aller Erinnerung, als wären sie erst 
neftmi vollzogen worden. Wir wollen auch nicht 

I Wilhelm „den Siegreichen" feiern, sondern Wil-
[ beim „den ersten Deutschen". Denn das Sine 
I steht doch unzweifelhaft fest: die schönste Frucht, 
I velche da» Wirke» beS deutschen Kaisers gezei-

tigt hat, ist die Wiederbelebung des vordem lies-
Psvnkenen 'Nationalbewußtseins im deutschen 
Volfe, das deute auch politisch jene Stellung 

Am Harn isch. 
Tnitzgesaug aus der bedrängten Ostmark 

von Erich Fel». 

Zeit den Tagen, in denen Theodor Körner. 
Moritz Arndt und andere Edle der Station jene 

i «vigschönen Freiheits lieber fangen, die da« deut 
ichc Volk zu flammender Begeisterung hinrissen 

, und als ideales Kampfmittel das große Be-
I fnnmgswerk vollenden halfen, hat keine Zeit-

vmode unseres Jahrhundert« mehr nationale 
Jünger aufzuweisen als die Gegenwart. Mehr 
als ein halbes Jahrhundert mit Wechselfällen 
«ller Art mußte im Zeitenstrome vergehen, um 
knie denkwürdigen Thaten nationaler Selbst-

dem deutschen Volke wieder in Er-
innerung zu bringe». Die nationale Noth ist es, 

| »ie damals, welche in uns die große Bewegung 
in Stufe gebracht hat. die wir die nationale 
nennen in des Wortes edelster Bedeutimg. Wieder 
jung und krisch geht durch unser Volk der 

. muionale Zug. mächtig und unaufhaltsam, und 
mit elementarer Gewalt wird das deutsche Volk 
»er Ostmark ersaßt von jener Kraft, deren 
Wurzeln im Nationalbewußtsein gelegen sind, 
dieses Bewußtsein zum großen Theile geweckt 
»nd gesördert und das deutsche Volk zur Rück 
lehr zur deutschen Welt- uud Lebensanschauung 
mmiiitm zn haben, ist nicht das letzte Verdienst 

einnimmt, welche ihm vermöge seines inneren 
Werthes schon lange gebührt hatte und das 
heute im Völkerconcerte unbestritten die erste 
Stinime führt. 

Ein eigenthümlicher Zufall hat es gewollt, 
daß mitten in den Vorbereitungen zu den Fest-
lichkeiten, welche in den nächsten Tagen in Berlin 
stattfinden werden, die Nachricht von dem gegen 
den Kaiser von Rußland geplanten Attentate 
fiel, das bei einem Haare ausgeführt worden 
wäre. Ein schneidenderer Gegensatz ist kaum zu 
denken, als ihn gegenwärtig Deutschland und 
Rußland bieten, denn während sich um den 
deutschen Kaiser Fürstlichkeiten von ganz Europa 
versammeln zu einer Gesellschaft, wie sie glän-
zender noch niemals gesehen worden, beweist der 
neueste Mordversuch in Petersburg, daß der 
Zersetzuugsproeeß in der russischen Nation nur 
scheinbar zur Ruhe gelangt war und daß er 
unaufhaltsam fortwüthet, und während es von 
der Rewa wie Moder-« und Leichengeruch her-
überweht, macht sich das durch und durch tüch-
tige und treue deutsche Volk daran. seinem 
Kaiser in der denkbar herzlichsten Weise zu hnl-
digen. Auf der einen Seite Haß und Zerfahren-
heit in deu unteren, Unberechenbarkeit und Rath-
losigkeit in den oberen Schichten, aus der anderen 
Seite Einigkeit, die sich mit jedem Tage mehr 
festigt, und inniges Znsammenstehen von Fürsten 
und Volk. 

Unsere Pseudo Russen, die Slovenen und 
die Tschechen, haben einen ihrer sehnlichsten 
Wünsche nicht länger unterdrücken können und 
ihn in jüngster Zeit auch zum Ausdruck 
gebracht, den Wunsch nämlich, daß sich bester-
reich-Ungarn von der Allianz mit Deutsch-
land lossagen und sich dafür umso rück-
haltsloser an Rußland anschließen möge. Das 
Bild des oben seizzirten Gegensatzes zwischen den 
in Deutschland nnd in Rußland herrschenden 

jener österreichischen Dichter der Gegenwart, 
welche die ausschließlich nationale Richtung ein-
geschlagen haben. Ihre Weisen sind nicht uur 
bestimmt zur Wiederbelebung des nationalen 
Bewnßtseins. in ihnen spiegelt sich auch das 
Bild ureigener volksthümlicher Lebensanschauuug. 

Einer der edelsten Söhne der Ostmark, der 
die tiefsten Saiten von seines Volkes Stolz und 
Würde anzustimmen weiß, ist Erich Fels. Erst 
vor Kurzem wieder hat er iu die Gauen Deutsch-
österreichs ein wahryast nationales Erbauungs-
buch hiuausgegeben, ein Buch, welches mau zu 
deu schönsten Geistesprodueteu zählen muß, 
welche seit einer Reihe von Jahren in den deut-
scheu Donaulanden erschienen sind, und welches 
von einer nimmermüden nationalen Schaffens-
kraft des Verfassers Zeugnis gibt. „ I m Har-
nisch" betiteln sich die Gedichte, und „Trutz-
gesänge" sind sie so kräftig und muthvoll wie 
altgerma,tische Kriegslieder. Schwertergeklirr und 
den Schildgesang in den Kampf ziehender Ger-
manenscharen glauben wir zu vernehmen, wenn 
wir diese trotzigen, sprachlich schönen und formen-
reinen nationalen Lieder lefen: 
„Wenn Sturmnacht naht mit Grimm und Grau», 
Wenn Wehtod robt um Mark und Mauern, 
Dröhnt dumvf der S a n g wie Wogenbrau», 
Wie Waldgewog in Wutbwindschauern: 
Durch uns're Feuerweisen flmden 
I m Aeitcndranze Zornesgluthen." 

Verhältnissen läßt die von unseren Slaven ge-
machten Vorschläge entweder als geradezu ver-
rätherisch oder als unsagbar einfältig erscheinen, 
je nachdem man annehmen will, daß die Slaven 
zur Beurtheilung der russischen Zustände fähig 
sind oder nicht und daß sie ihre Rathschläge 
demnach entweder in landespreisgebender Bewußt-
heit oder in dummdreister Uubewußtheit ertheilt 
haben. Die in Bezug auf die auswärtigen An-
gelegenheiten unseres Reiches maßgebenden Per-
sonen sollten sich ernstlich mit der Frage be-
schäftigen, ob die bisher festgehaltenen Gesichts-
punkte nicht verloren gehen könnten, wenn Leute 
Einfluß behalten, die solch' hirnverbrannte Ideen 
auszuhecken im Stande sind, und der Leiter 
unseres auswärtigen Amtes, welchem viele treff-
liche Eigenschaften nachgerühmt werden, sollte 
sich die berühmten österreichischen Kanzler, die 
emsig bemüht waren, unserem Staate den deut-
schen Character zu erhalten und den CentralismuS 
zu stützen, zum Vorbilde nehmen. 

Kronprinz Rudolf hat sich nach Berlin be-
geben, um dem greisen Monarch?» zu seinem 
neunzigsten Wiegenfeste die Glückwünsche des 
Hauses Oesterreichs zu überbringen. Der Name 
Oesterreich hat, trotz der eigenthümliche». An-
Wandlungen unserer Slaven, draußen noch immer 
einen guten Klang, und der hohe Sendling un-
seres Kaisers begegnet allenthalben der herz-
lichsten Aufnahme. Oesterreich ist ja der beste 
und treueste Freund Deutschlands und wird es 
hoffentlich auch in Zukunft bleiben. 

„ $ i n Aeder zählt nur sicher auf llch 

s-töst." 

Da» Einigkeitsquartett, welches am N. d. 
die vier Abgeordneten des Wiener Wahlbezirkes 
für parlarnemarifche Pensionäre zum Vortrage 

Und dann ist es wieder, als hörten wir 
mächtiges Urwaldrauschen und aus den Blättern 
tausendjähriger Eichen die Stimme der geheimniß-
volle» germanischen Gottheit: 

„ES braust im deutschen Eichenbain; 
Die Zweige Zwiesprach tauschen, 
Und drohend klingt in'» Land hinein 
Der ^i lMkLturmeSrauschen." 

Eine hervorragende Eigenthümlichkeit uuseres 
Dichters ist es. daß er in seinen Gedichten den Stab* 
und Stimnireirn möglichst oft und mit Vorliede 
anwendet. Durch diese älteste Art des Reimes 
in der deutschen Poesie gelingt es ihm mit An-
wenduug von volltönenden, edel klingenden Wör-
tern eine unmittelbare, mächtige Wirkung zu er-
zielen. 

Obwohl in seinen Gedichte» die Ueber» 
zeugung zum Ausdruck kommt, daß der deutsche 
Geist kraft der ihm innewohnenden Allgewalt 
siegen und das deutsche Volk der Ostmark aus 
Noth uud Drang verjüngt erstehe» wird zu alter 
Herrlichkeit wie der Phönir aus der Asche, so 
zieht doch gramesdüstere Stimmung etu iu das 
Herz des nationalen SänMS. wenn er sieht, 
wie viele Volksgenossen, Kampfes träge, Frame 
und Heerschild von sich werfen und ihr Volks-
thun, der Gunst des Augenblickes opfern. Gegen 
die „selbstsuchtvolle Schranzenbrut und die 
Schreier ohne Thatenmuth" richtet er seinen ge-
rechten Zorn. VerdammenSwerth ferner, weil 



brachte», gab der „Neuen Freie» Presse" will-
kommenen Anlaß, ihre» Hippogryphen z» einem 
Sonntagsritte in das romantische Gebiet der 
Fractionspolw'k zn satteln. Es war aber auch 
ein Schauspiel für Götter, welche? die Herren 
Doctoren Herbst. Mopp, Iaqnes und Weitlof mit 
Ausschluß der Oeffeutlichkeit boten. An allen 
Reden klang die gleiche Ueberzeugungstreue 
durch, in allen Reden zeigte sich die gleiche In -
tercssen uub Gesinnungsgemeinschaft. alle Reden 
waren von dein gleichen Geiste durchweht, und 
mit jubelnder Begeisterung wurde die geheim-
räthliche Schmeichelei, das; Wien ein Hon des 
Liberalismus n»d des Deutjchthum» sei und 
bleiben werde, anfgenommkn. 

Eine so bestrickende Harmonie dos Denkens 
und Fichlens von Abgeordneten, welche, obzwar 
von ein und derselben Wählerschaft mit Man-
daten betraut, verschiedenen Clubverbänden an-
gehören, konnte begreiflicher Weise auf das tal-
mudistische Organ des deutschösterreichischen Clubs 
nicht ohne Wirkung bleiben, zumal dasselbe seit 
der Spaltung der Opposition sich redlich abge-
muht hatte, den deutschen Club nicht mir als 
überflüssig, sondern als eine das Wohl des 
deutschen Volkes schädigende Parteiorganisation 
hinzustellen. Mit Recht triumphin nun das ge-
dachte Organ über das Zutreffen feiner Propye-
zeiungen, mit Recht constatirt es auf Grund 
der Ausführungen Dr. Weiuof's, daß zwischen 
dem deutschen nnd deutschösterreichischen Club 
weder nationale noch politische Unterschiede be-
stehen, daß das Unterscheidende nur im 'Namen 
und in der Tonart liege; »in ?tamen aber 
streiten Kinder, uud was die Tonart betrifft, so 
können die Deutschösterreicher mit gleicher Schärft' 
dienen, sie brauchen nicht erst aus Herrn Streiche 
und Confortcn, welche diese Phrase erfanden, zu 
warten. Mit gewohnter Versatilität nützt es den 
Augenblick nnd plaidirt für eine Wiedervereini-
gung der beiden Clubs. Wir finden dies vom 
Geschäftsstaudpuukte der „N. Fr. Pr." aus voll 
kommen gerechtfertigt. 

Das Börsen^ und Weltblatt rechtfertigt aber 
durch diese seine Ausführungen in gewiß nnbc 
absichtigter Weise die Secession im deutschen Club 
glänzender, als alle bisherigen VertheidigungS-
reden : denn eben darum, weil der deutsche Club 
nicht das sein wollte, was er nach dem vom 
Abgeordneten Dr. Steinwender entworfene« Pro-
grammc hätte fein sollen, erfolgte ja die Seces 
sivn. Durch diese Ausführungen wird weiters 
auch die Unwahrheit festgenagelt, daß persönliche 
und nicht sachliche Motive zur Secession trieben, 
eine Unwahrheit also, welche von der liberalen 
Presse verbreitet nnd leider auch vom Per-
traueuSmänner - Colleginm der Deutschen in 
Steiennark in einem Schreiben an die Mitglieder 
des Laudeswahl-ComiteS escomptirt wurde. 

des echten deutschen ManneS unwürdig, findet er 
die Sucht, sich mit dem Flitter fremdartiger 
Volkselemente zu zieren nnd klagt diejenigen des 
Lolksverrathe» an. bei denen der Sinn für die 
Pflege deutscher Tugenden längst schon verloren 
gegangen. Zu altdeutscher Sitte nnd Treue 
müssen wir zurückkehre», und damit wird auch 
unsere nationale Wiedergeburt verbunden sein. 

Soviel in Kürze über das neueste Werk 
des Dichters. 

Möge das deutsche Volk die Worte eines 
seiner nationalsten Sänger in ihrer vollen Be-
dentnng und Tiese ersassen. Möge der ernste, 
eherne Mahnruf verstanden werden: 

„Vom herrlichsten Volke der Erd«, 
Das Wodan in Urweltzeit, 
Da scholl sein gebietendes Werde, 
Erschuf zur Unsterblichkeit." 

- » 8. 

„Hdetwcißkönig." 
Eine Hochland^geschich!c von Ludwig G a n g h o s e r . 

Stuitgait. lS86. Verlag von Adolf B o n z & C-

Wenn jedes neue Bild von Defregger ein 
Ereigniß für alle Freunde und Verehrer der 
Hochländer, so ist es auch jedes neue Buch von 
Gaughofer, denn ist Defregger der unerreichte 
Meister des Pinsels in Schilderung von Land 

Wäre der deutsche Club mit Tendenzen 
ins Leben gernsen worden, wie solche heute in 
demselben dominiren, dann allerdings wäre seine 
Gründung eine frivole Komödie gewesen, berech-
«et, die dentschnationalen Wählerschaften zu 
täuschen oder ein weiteres Umsichgreifen des 
deutschnationalen Gcdankens hintanzuhalten. — 
Doch dies war ja nicht der Fall. Die Kämpfe, 
die während des emeinhalbjährigen Bestandes 
in ihm tobten, liefern den sprechendsten Beweis, 
daß ein Theil seiner Mitglieder vergebens an 
den Eisenstäben des Parteikäflgs rüttelte uud 
erst nach langem, ernsten Ringen zum letzten 
Schritte, zur Absonderung, sich entschloß. 

Wir zählen nicht zu jenen Ideologen, welche 
in einer enggeschlossenen Opposition das Allheil-
«littet für die heutigen Wirren erblicken. Es ist 
ein ganz schönes Ding um die Einigkeit; allein 
hat sich dieselbe im österreichischen Parlamente 
in einschneidenden Fragen bei der deutschen 
Opposition auch nur einmal bewährt ¥ Die Wehr-
vorlage im Jahre 1879, welche das seltene 
Schauspiel lieferte, daß 44 deutschliberale Ab-
geordnete zweimal mit Rein uud einmal mit 
Ja stimmten, die Grundstenervorlage, bei welcher 
die Deiltschböhmen und die Tschechen uiit sel-
tener Einmüthigkeit einige Millionen den Steuer-
zahlern der Alpenläuder aufhalsten, die Land-
sturinvorlage im vorigen Jahre, welche die Mit-
glieder des dentschösterreichischen Clubs verau-
laßte, zum Theile für. zum Theile gegen die 
Vorlage zu stimmen und zum Theile sich der 
Abstimmung zu enthalten, — sind genug Mark-
steine für die Werthschätzung der deutschliberalen 
Einigkeit. Eine Einigkeit, welche keinen anderen 
Zweck hat, als die Staffage für nach dem Pal-
menfrack lüsterne Abgeordnete zu bilden, besitzt 
keine» Werth. Ein Abgeordneter, in dessen Brust 
ein warmfühlendes Herz sür seine 'Nation häm-
inert, wird, welcher Parteischattirung er sich auch 
anschließen mag, immer seine Pflicht erfüllen, 
während gerade eine massige Opposition sich stets 
nur von politischen Erwägungen leiten läßt und 
nicht selten die eigene Ueberzeugung und das 
Interesse der Wähler dem Hoffnungsschimmer 
der Regierungsmöglichkeit opfert. 

Wir träte» in unserem Blatte für die Grün-
dung eines deutschen Clubs bereits zu einer Zeit 
ein. in welcher dessen Werden noch von Blättern, 
die sich später als Clnborgane auffpielten, an« 
Gründen der Einigkeit bekämpft wurde. Wir 
wartete« nicht, wie die „Deutsche Zeitung" und 
andere größere Provinzblätter erst den Eisolg 
der Bestrebungen einiger vom dentschnationalen 
Geiste beseelter Abgeordneten ab, sondern suchten, 
unbekümmert um das Resultat der Parteicoufe-
renzeu, Stimmung zu machen. Wir spielten nicht 
die Rolle der Fledermaus in der Fabel. Und 
als der deutsche Club gegründet war, da wäre« 

und Leuten in Tirol, so ist in gleicher Weise 
sür das bayerische Hochland unerreichter Meister 
mit der Feder, oder besser gesagt mit Grab-
stichel und Schnitzmesser des Literaten der all-
gefeierte Ganghoser. 

Wie uns ans jedem Genrestück Desregger's 
Tirol entgegengrüßt, wie es leibt und lebt, so 
aus Ganghoser's Volksschauspielen und Geschich-
ten das vielbesungene herrliche bayerische Hoch-
land. 

Wie aber bei Defregger der erste Blick 
meinen mag, es gleichen sich die Gestalten des 
einen und des andern Bildes vollkommen, so 
mich bei Ganghoser-, und doch ersieht der ne-
sere Kenner des Volksthums in Tirol nnd in 
Bayern da wie dort in jedem der einzelnen 
Werke der beiden Künstler ganz specifisch ans-
geprägte Gestalten, die aus dem einen und dem 
andern Kunstwerke scharf entgegentreten, und die 
augenscheinliche Gleichheit ergiebt sich eben aus 
dem Umstände, daß da — bei Ganghoser — eben 
Alle bayerische Hochländer sind, dort — bei 
Defregger — Alle Tiroler. 

lind das ist eben das Kriterium des Kunst-
werkes, die Erhebung des specifisch-eigenthümli-
cheit zum allgemein giltigen, die Erreichung des 
Aufgehen« der Individualität im Typus. 

Den», stürben im Laufe der Weltzeit der 
tirolifche Volks stamm und der bayerische Hoch-
länder auch vollkommen aus, unsere Galerien 

wir die Ersten, welche sich einer rückhaltlos« 
Freude hingaben. Wir. die wir gegen die An 
niaßnngen slavischer.Herrschsucht unilnterbrochc« 
zu kämpfen haben, wir wußten nur zu gut, 
welche Stütze uns eine Bereinigung werden tomte. 
welche sich die nationale Erziehung zur Temsc 
macht. Die Hoffnungen, welche sich an den Be-
stand des deutsche» Clubs knüpften, sollten sich 
nicht erfülle». Die Qualität fiel der Quantität 
zum Opfer. Es wurden Elemente ausgenommen. j 
welche nur dein Dictate ihrer Wähler, nicht ab« 
dein Zuge des Herzens folgten, Elemente, welch« I 
in Bezug auf nationale Gesinnung die oerfaf 
snugStreuen Großgrundbesitzer Mährens nicht 
überflügeln. Es mußte daher über kurz oder 
lang zu einem Bruche kommen. Die wirklich 
dentschnationalen Mitglieder mußten zu einer 
entschiedenen Stellungnahme drängen. Das Drün-
gen siihrte zur Secession nnd die Erscheinungen, 
welche dieselbe im Gefolge hatte, bewiesen, da« 
der gegenwärtige Rnmpsclnb sich mir dem Nain« 
nach vom deutschösterreichischeu unterscheide. 

Wir selbst aber ziehen aus den Ereignisse» i 
der letzten Wochen den Schluß, daß der deutsch-
nationale Gedanke im Parlamente uur ver- I 
schwindend wenig Befeiiner zählt und daß man 
diese Wenigen zum Theile iiiundtodl zu mache» 
suchte. Mag nun der deutsche Rumpfclub selb»' I 
ständig weitervegetiren oder in dem deunchoim- > 
reichischeu Club aufgehen, das läßt uns voll-
kommen kalt, denn Keiner von ihnen wir», 
weder durch ein glänzendes Redefeuerwerk uoeb | 
durch feine Munificenz bei Geldbewilligungen, 
die innerpolitifche» Verhältnisse ändern, beim 
aus parlamentarischem Wege wird man in Cefter 
reich wohl nie eine Majorität in eine Minorität 
verwandeln. Wir haben daher unsere gaau 
Sorge dem eigenen Hauswesen zuzuwenden uu» ] 
in erster Linie darüber zn wachen, daß hier 
nicht ein Fremdling die Früchte unseres lang-
jährigen Fleißes einheimse; wir haben bet 
Damm, den wir ohne fremde Beihilfe auf 
eigenen Cpfern errichteten, zu schützen. Firr 
unsere Vertretung im Parlamente braucht uii ; 
nicht bange zn sein, denn der Mann, welcher 
durch vierzehn Jahre treu uud ehrlich das tiim 
anvertraute Mandat ausübte, welcher nicht cm-
mal sich in einem leisen Widerspruche mit sein« 
Wählern besand. wird auch in Zukunn sei» 
reiches Wissen und Können für das Wohl fein«» j 
Wahlbezirkes einsetzen uud in der durch feint 
Clubschranken gehemmten Freiheit den mächtigsten 
Hebel für seine Thätigkeit finden. „Ein )eder! 
zählt uur sicher auf sich selbst." 

E i l l i , 19. Mij, 
Aus Berlin wird gemeldet, daß der ne»» 

zigste Geburtstag des Deutschen Kaisers beut 
italienischen Minister des Aeußern, Grate« 

und Bibliotheken würden noch in später Räch-
well in den Werken Deireggers und Ganglw-
fers beide Volkstypen zur vollste» Erkenntinj 
der Epigonen bringe». 

Heute aber, da es uns gegönnt ist. unter 
diesen kernigen und biederen Gestalten unserer I 
beliebtesten Sommerfejours zu weilen, erfreuen 
wir uns, heimgekehrt, am Familientische unsere; 
Winterquartiere an den Vervielfältigungen ber 
Defregger'fchen Meisterwerke nicht minder, als 
au den Vorlesungen aus Ganghoser's Hochlande j 
geschichten und Volksschauspielen, wenn uns »ick 
noch ein übriges zu Theil wird, und wir fl« 
in die Lage kommen, uns an dem einen oder 
andere Originale Defregger» im Wiener »un,'i-
lerhanse oder an der Wiedergabe des .Hm- i 
gottschnitzer" durch „erste Kräfte" zu erbaue»! l 

Womit aber der Dramatiker Ganghoser» 
allen den ungezählten Verehrern seiner Muse 
gleich bei seinem ersten Auftrete»! angethan, da 
glückliche Griff ins wirkliche Volksleben, da 
ist ihm auch in feiner weitern geistigen Probuc 
tion tte» geblieben, und auch seine weitete 
Volksschauspiele, sowie nicht minder seine Polls 
geschichten sind stets die treuesten Spiegel echte» 
wahre» Volksthmns im Allgemeinen und 
ciell der symqathischen Erscheinungen des bauen-
sehen Hochlandes. 

Und solch' ein überaus glücklicher '-Lorwun 
ist es auch den sich Ludwig Ganghoser sür ieme 

] 
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I 8 o b i s ö n t , den Schwarzen Adlerorden brin-
fltil werde. Man legt dieser OrdenSverleihnng 
nne g-nz außergewöhnliche Bedeun,ng bei, nnd 
tik „Nationalzeitung" behandelt sie als einen 

daß das Bündnis? zwischen Oesterreich--
Hitsi.nt. Italien und Deutschland neuerdings 
Thatsache geworden, und daß mit demselben eine 
itttie Gruppe com'tilnirt sei, die den Willen ltnb 
Üe Fähigkeit besitze, allen sriedstörenden Ele-

! «emcii ein Gegengewicht zu bieten, nnd den 
drei Staaten vollständige Deckung aus dem 
fcöcn der Desensioe gewähre. Wenn sich 
dies in der That so verhält, — und man 

' to! keine Ursache, daran zu zweifeln, weil 
die bestmsormirten deutschen Blätter dasselbe 

^ «clbeii — 10 ist die Tripelallianz so recht ä 
in die Welt gesetzt worden, denn in Ruß-

land scheint man die größten Anstrengungen zu 
machen, uni den durck den letzten Attentats»«-
i>lch lies ausgerülteltkii Kaiser in den Krieg zu 

lznren. 

Korrespondenzen. 
Wien, 15. Aiärz. l Orig. Bericht.) >P o l i -

iisch e T u r n t ü n f t e . j Der tschechische Abge-
ndnete Gregr ist eine der hörenswerthesten 

| ferjcnl ich feiten der österreichischen Volksvertre-
! tun? — am hörenswerthesten dann, wenn er 
sich mit dem ganzen Stolze seines Tschechovien 
umgürtet. Je mehr er sich dann in diesen Stolz 
tmeinredel, desto rühriger kann ein Dentscher 
Zdören. desto vergnüglicher wird dessen Stirn 

i hm , bis sie sich in volle Heiterkeit auflöst. 
Aar es nicht mit den Kolatschen und Eicheln 
ßaade so? Gar nicht anders ist es mit dem 
lichcchischen Bankiioieiitcne, über welchen jüngst 

' StM gesprochen hat. Und mit umso kühlerer 
LerMügtheit konnieit diesmal die Deutschen zu-

; hörm. als Gregr die volle Kunst seines Schim» 
! «aS gegen das Ministerium des eisernen Rin-

B üben mußte. Es wäre eigentlich an einer 
i Verzierung der Banknote in den verschiedenen 

Ällldessprachen nicht viel gelegen. Es ist wohl 
! mch den Tschechen und selbst den« Dr. 

Sregr nicht so viel daran gelegen. Die „Zcrns-
b banka Kralovstvi ceskoho" ..die tschechische 

Itobffbant" ist ihm und ihnen gewiß werth* 
WJfv als eine kleine tschechische Randschrist aus 
toc Banknote». Aber die Perweigeruug dieser 
«ewigkei, ist eine günstige Gelegenheit den 
M'kn Kletterbaum der tschechischen Großmanns-
mbl zu besteigen nnd dabei lrol;dem über Zu-
wkiewnig zu klagen. I n solche» Fällen ist alle-
tat Gregr Bortiinier, und Vossaty, Poklukar 
nid r-a» ganze übrige Tschechovien machen alle 
Grimassen »ach, welche der Vorturner auf der 
Men Sproße des Kletterbaumes ausführt. Er 
Umnene das Eentnergewicht der Bedeutung 

Venzelreiches und nahn, dann noch die Ge-

Mqnc Hochlaiidsgeschichte gewählt, deren boch-
mruliches Erscheinen unS Anlaß zu diesen 
M n gegeben, der Vorwurf zum „Edelweiß-
tofi." 

,̂ "t das wieder ein wahres Eabinetsstück 
I fabenoUttcr literarischer Schnitzkunst, ein literari-

Rklieiwerk. in den« aus verhälmißniäßig 
tat« Raum eine Menge der fesselndsten Ge-
i^lni unsere Aufmerksamkeit schier zugleich 
sksingeu nehrncu. uud doch die beiden Haupt-
msonen der dargestellten Geschichte sich natur-
pnäß ganz besonders abhebe», s i e und e r. 
J« Edelweißkönig" und die herzliebe Veverl. 
d» an ihn von Kindheitstagen an so feierlich 
Waubl. 

Wir wollen von der Entwicklung der durch 
1.1» durch reizvolle» und in hohen, Grade span-
enden Geschichte. von der kein Leser und auch 
tat noch so spürnasige Leserin gar zu bald das 
kdi errathen kann, nichts v e rrathen. uud dieß 
«kon in deni eigensten Interesse eines jeden, dem 
«i die Leetüre derselben hiemit auf das Wärmste 
Mchleii. Die Versicherung können wir aber 

daß nicht bald eine Geschichte so Geist 
«t zugleich erquickt, wie diese. 

Por allen, die Frauengestalten, die uns 
topjbrt werden: Die in der Waldeinsamkeit 
ma nicherGeisterwelt aufgewachsene „Vever l , " 
lk dann im starllichen „Hos" dem Pepperl und 

Lisei des „Finkenbauers", ihres Ohms, von 

D e u t s c h e W a c h t " 

wichte aller anderen slavische» Völker auf sich, 
da? der Slovake» nicht ausgenommen, und wars 
fi'* >v>e Ballen hiu und her zum Ergötzen Va-
ter Riegers, der diesmal in seiner „staatsinänni-
schen Würde" unter den« Baume sitzen bleiben 
und schweigen mußte. Die Regierung uud die llu-
gar» kamen dabei am schlechtesten weg; na-
mentlich Ersterer wurden alle Millionen vorge-
wiesen, welche die Tschechen zumeist aus den 
Beuteln ihrer deutschen Landslente so freigebig 
bewilligt hatten. Zum Schlnße konnte sich Rieger 
wieder ein wenig in der gewohnten Stellung des 
Drahtbinders, der mit dem Hut iu der Hand 
„mit Bisses was" bittet, sehen lassen. Bravo! 
Gregr hat seine Sache ansgezeichnet gemacht, 
und ganz Tschechovien klatscht wüthend in die 
Hände. — Der Ernst der Sache liegt ivo an-
ders. Wem, die Tschechen nicht aus dem paar 
Randschriftworten auf der Banknote so groß 
Ding inachen würden, wie kämen sie dann dazu, 
für die Versagung ihre; heißesten Wunsches 
einen recht bedeutenden Preis zu fordern. Und 
wenn sie sich überhaupt nicht selbst sür etwas 
ganz Großes hielten, wer sollte es denn thun? 
Die Beleidigung, die Entrüstung wegen der zwei 
tschechischen Worte aus dem Bankozettel kann 
also nicht groß genug hingestellt werde«; die 
Entschädigung wird ja darnach bemessen, und 
Rieger wird darnach auch seine staatsmännische 
Zurückhaltung sich bezahle» lasse». So arbeite» 
sich Gregr und Rieger i» die Hände, und die 
Kosten sowohl der Besänftigung beider zahlen 
die Deutschen baar in Schulen. Sprachenverord-
nuiigen nnd nunmehr auch in Bankbewilligungen. 

* * 

St. Worein bei Vrlachstein, am 12. März.') 
(Original.Bericht.) sP e r v a k e n b l a m a g e n 
ohne E n d e. | Die possirlichen und lächerlichen 
Bocksprünge unserer Dorfpervaken sind bereits 
ebenso bekannt, wie deren ungezählte Blamage». 
Mochten unsere windischen Dorfhelden auch was 
immer unternehmen nnd war es auch noch so 
sein gesponnen, das Ende vom Liede war und 
blieb doch stets eine Riesenblamage. Man sollte 
glauben, daß ihnen dies, wie gewöhnlichen, mit 
nur etwas Ehrgefühl behaftete» Menschenkinder», 
denn doch unangenehm sein und sie zu der Er-
kenntniß führen müßte, daß eS für sie ersprieß-
licher wäre, sich mit ihren eigenen, statt mit 
fremden Angelegenheiten zu beschäftigen. Das ist 
jedoch durchaus nicht der Fall und hat bei ihnen 
das volksthümliche Sprichwort, „daß sie sich 
einfach abbeuteln wie ein . . . seine volle 
Berechtigung. Die neueste Pervakenblamage, die 
wir zu verzeichnen haben, betrifft eigentlich eine 
mehr innere Angelegenheit. Es ist bereits be-
kannl, daß über Agitation des windischen Haupt-
quartiere» auch der seinerzeit denuneiatorisch so 

*i Wegen Raummangels uenpatft. 

deu ©eisten, allen erzählt, was das „Vaterl se-
lig" ihr davo» erzählt, nnd der ihr schöner Kin-
derglaube in menschlich wahrer Lösung zuni Le 
beusglücke wird; die kernige humorvolle Figur 
der Sennerin „Emerenz . " der gesund das 
Herz in, Busen schlägt, nnd der nicht minder 
frisch die Red' von, Mimde geht, schnippisch und 
gesalzen, wie es ihre rechte Ratnr mit sich bringt; 
die Gestalt der unglücklichen in Abwesenheit ge-
zeichneten „H a n n i b a s — ein Bild im Bilde 
— die ihr Heraustreten aus den Schranke» des 
BauernthuniS in Folge verfehlter Liebesrichtniig 
mit den, selbstgewählteu Tode büßt; „die Fin-
kenbäuerin" endlich, der Typus vollgeklänen 
Wesens und redlichsten Frauengemüthes. 

Daneben die Mäunergestalte», wie sind sie, 
gleich denen der Frauen, bis in die kleinsten 
Züge klar nnd scharf herausgearbeitet. Jörg, der 
„Finkenbauer", das Urbild ländlicher Geschwi-
sterliebe, dem diese reiche Liebe so reichen Kum-
mer bringt; dann sein Bruder „Ferdl", der 
prächtige Bursche, deu die leidigste Verkettung 
der Umstände zum Militärflüchtling und zum 
märchenbasten Höhlenbewohner macht; der 
stramme ehrliche Schloßjäger ..Gidi", der Al-
mennachbar der Etnerenz und sein junger gnä-
diger Herr, der Gras „Luitpold", welche», uud 
alle» zum Unheil seine Mama, die Hanuibas, 
mit in die Stadt genommen, der kreuzbrave 
Hüter D o r i, der seiner angebeteten Veverl 
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thätig gewesene Arzt Dr. Mari? ausgemerzt 
wurde. Nachdem der bezügliche BezirkSverlre-
tnngsbeschluß perfeet ivar. hatten die bewußten 
Herren. die sich wie immer als unschuldige 
Lämmer hinstellte», »och die Unverfrorenheit, 
den so schmählich im Stiche gelassene» und »er-
abschiedeten Dr. Minis freundschaftlichst zu be-
dauern. llnd als für Letzteren die Scheidestnude 
schlug, nahmen die windische?» Pharisäer gar 
keinen Anstand, ihm ein feierliches Valete zu 
veranstalten. Alle kamen sie da zusammen im 
Pervakenwirthshause und mit vor Rührung 
feuchten Blicken harrten sie ihres scheidenden 
Lieblings. Und lange, schon lange harrten sie, 
denn der so Heißersehnte kani nicht! Dr. Maris 
hatte eben seine Brüder längst durchschaut und 
ihnen daher vor seinem Scheiden wenigstens noch 
eine Blamage bereitet. Diese wirkt selbstverständ-
(ich in gleicher Weise wie alle andere» und 
vigt. daß sich vou unseren professionellen Hetzern 
Niemand mehr täuschen läßt. Eine Folge davon 
ist es. daß sich fiir die ausgeschriebene Medici» 
Doctorsstelle kein einziger Bewerber gesunden hat. 

Lteine Hßronik. 
[D ie Gäste des deutschen K a i -

serS.j I m Hausministerium zu Berlin herrscht 
gegenwärtig fieberhafte Thätigkeit. ES gielt die 
Regelung der Wohnungsfrage für die nuterzu-
bringenden Fürstlichkeiten, und es herrscht eine 
sörmlichc WohnuugSuoth. denn die Zahl der sür 
den bevorstehenden 90. Geburtstag angemeldete» 
deutsche» und fremden Fürstlichkeiten, sowie des 
großen Gefolges hat alle Voranschläge bedeutend 
überschritten. Räch vielen Mühen ist endlich das 
„Wohnungstableau" fertiggestellt worden. Bis 
in die obersten Stockwerke des „großen Schlosses" 
und aller Palais hinein sind die nur irgendwie 
verfügbaren Räume und die umfangreicheren 
„Corps de Logis" nunmehr endgiltig „belegt." 
Als Grundsatz wurde angenommen. die könig-
lichen Gäste im Schlosse einzuquartieren, und zu 
den letztere» zählen auch hinsichtlich ihrer Woh-
nungen die Kronprinzen, welche als Vertreter in 
Berlin eintreffen werden. Es werden somit in, 
Schlosse wohnen: das sächsische Königspaar, 
Prinz Ludwig von Bayern, der Kronprinz von 
Oesterreich, die Großherzogin Wittve von Mekleu 
bürg, als die einzige Schwester des Kaisers, 
wahrscheinlich die Vertreter des württembergischen 
KöuigShauses und die schwedischen kronprinzlichen 
Herrschaften. I m kaiserlichen Palais werden, wie 
stets bei frühere» Anlässen, der Großherzog »nd 
die Großherzogin von Baden sowie das erbgroß-
herzogliche Paar wohnen; letzteres im nieder 
ländischen, jetzt mit dem kaiserlichen vereinigten 
Palais. Beim Kronprinzen zu Gaste weil der 
Prinz von Wales sowie der Herzog von Coburg. 
Princeß Friedrich Earl hat die oldenburgischen 

noch gesteht, daß er es gewesen, der die für die 
arme Sees der Hannibas aufs Fensterbrett ge-
stellte Milch ausgetrunken, daneben die komische 
Figur des Dorf-Auges der Gerechtigkeit, des 
Schwaben „Wimmer." von den Kinder» spott-
weise: „Das Wimmerle" genannt. 

Alle diese Figuren, sie stehen so lebenswahr 
so voll Saft und Kraft vor uns, daß wir uns 
an ihrem Wesen und Treiben in, besten Sinne 
des Wortes erfreue», ja ab und zu au den Zü-
gen Einzelner wahrhaft erbauen. 

Und du fragst »ach dem „Edelweißkönig." 
nach dem Titelhelden der Geschichte? Run denn, 
liebenswürdige Leserin, srenndlicher Leser, den 
mußt du wohl, gleich uns. durch eigene Leetüre 
herausfinden, weu» wir nicht schon oben vielleicht 
ein paar Worte zuviel gesagt. 

Das Veverl erzählt nach den, was ihr 
Vater ihr von ihm erzählt hat, den Kindern des 
Finkenbauers vom „Edelweißkönig" wie folgt: 
„Ja Pepperl. schau, und einer von den guten 
Geistern is der Edelweißkönig. Wart' nur, wann 
a mal groß bist, daß D' 'naus kannst z' oberst 
aus die Berg' — und wann nach her 's Glück 
will, daß D' sein Königsbleaml siudst, > ach her 
kannst ihn rufen, daß ihn selber siehst mit Deine 
eigenen Augen — ja — und Du bist nachher 
a g'machter Mau»! Denn wer sein Königs 
bleamel findt und tragis am Hut, den, kann in 
die Berg' nix g'schehen, der kann sich net ver-
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Herrschaften ausgenommen, während die m eklen-
durgischen in, PalaiS des Prinzen Albrecht Un 
«rkunft finden dürsten. Tie nissischen Großsür-
sten beziehen Räume im ersten Stock der ruisi 
scheu Bonchast. Anherdem hat das Hofmarfchall-
amt im Hotel de Rome und Hotel du ?!ord so 
viele Wohnungen mit Beschlag belegt, als etwa 
nothwendig sein werden. 

lEzechifche Tücke und deutsche 
I n t e l l i g e n z . ^ JnKönigmhof besteht seit vier--
zig Iahren eine gros;e Kattnn- und Kalmnck 
druckerei, die einem deutschen Fabrikanten gehört. 
Nebenan fließt ein Wässerlein, welches die Kessel 
der Fabrik speiste und eine Mühle trieb. DieFa-
brit bezahlte für diesen Wasserbezug jährlich 
,01) fl. an deu Äiüller. Tie Liadtgemeinde ,mn. 
welche auf den deutschen Fabrikanten nicht gut 
zu sprechen ist. kauste Mühle und Wasserrecht 
um l 5.000 fl. und gedachte, dabei ein gutes 
Geschäft zu machen und gleichzeitig dem Deut-
sehen einen schlimmen Streich zu spielen. Die Ge-
meinde verlangte nämlich nunmehr sür den 
Wasserbezug jährliche Soo fl.. welche die »auf-
summe vollständig verzinsen würden, und seyte 
überdies ein vierteljähriges Kündigungsrecht für 
den Wasserbezug fest, um den deutschen Fabri-
kanten völlig in der Hand zu liaben. Ter Plan 
mißlang aber, denn der böse Deutsche ließ sich 
einen artesischen Brunnen graben, hat nun 
Wasser die Hülle nnd Fülle u»d verzichtet aus 
die städtischen Flnthen. Das ging den schlauen 
tschechischen Stadtvätern wider den Strich. Sie 
dachten an ei« heimliches Abzugsrohr aus den, 
Mühlgraben, bewachen nun den Füllteich durch 
die städtischen Polizisten, welche von, Königin-
hofer Processe her so vortheilhast bekannt sind, 
und die Gemeindeväter überwachen in Person 
diese Polizisten. Außerdem gibt es einen Wasser-
rechtsstreit n,it Commissionen und dergleichen. 
Der deutsche Fabrikant entging dergestalt der schlau 
gestellten Schlinge, uud dir Fabrik arbeitet 
ruhig Tag und Nacht fort; die Schlote dampfen. 
Maschinin rasseln, Kessel brodeln, denn sie ha-
ben Wasser im Ueberfluß und der deutsche Fa-
brikant ist sogar erbötig. einige Tonnen Tief-
qnellwasser täglich zu kalten Umfchlägen für 
erhitzte hussitische Chauvinistenhirnschalen billig 
abzugeben. 

chdenkederChampagner-Wein 
w i r d , w o e r w ä c h s t , a m B e s t e n s e i n " 
ba, Papa Blücher gesagt und in ähnlicher Weise 
bat sich nach der „Steg. Welt- jüngst Fürst BiSmarck 
über den Bordeaux geäußert — aber in friedlicherem 
Sinne. Der Ebef «ine« der größten Weinhäuser in 
Bordeaux sprach bei dem Fürsten BiSmarck vor, 
der zu den ältesten Kunden des Hauses zählt. 
Dieses liefert ibm den alten Bordeaux, der sein 
LieblingSgetränl ist und vielleicht mit dazu beiträgt, 
ibn in beben Jahren frisch und rüstig zu erhalten. 
Für» BiSmarck gab dem Bordelesen einen beträcht-
liche» Auftrag. Der Franzose konnte sich nicht ent-

steigen und net derstürzen — und wann's ^ a 
Sennerin ist, der tragt er alle Steiner au« m 
Almfeld, das; ihre Küh' das schönste Grasen ha-
den. und kein Stücke! kann ihr verkranken oder 
herfallen. Und wo nur einer in Noth oder 
G'sahr is droben aus die Berg', und er ruft 
den Edelweißkönig an, mit sei',» KönigSbleamel 
in der Hand, da steht er auf einmal da vor 
ri'm und giebt ei'm alle zwei Händ' und hilst 
ein, aus der Noth." 

„Du — Veverl — an was kennt man 
dem, das Bleamerl?" frug daS Lifei. den, die 
Augen vor Spannung und Erregung glühten. 

„Du mein Gott, kennen thut man's leicht; 
aber 's Finden, das ist das Schwere bei der 
Sach'. Denn so a Bleanierl wachst in die ganzen 
Berg' g'rad an einzigs alle Jahr! Wen aber 
's Glück grad hinführt davor, der erkennt's auf» 
ersten Blick. Denn 's Königsbleaml, das is 
fünfmal so groß, als wie an anders Edelweiß. 
I n der Mit?, da hat's sechs graue Zchöpserln 
ans ei'm einzigen Stil, wie an anders Sternderl 
g'rad an einzigs hat, und rings drum rum, da 
stehen dreißig blühweiße sammetene Strahlen." 

..Geh — das muß aber schön sein!" 
seufzte das kleine Dirnlein, während Pepperl die 
unterehmungslustigen Blicke emporschweifen ließ 
zu den schneebedeckten Gipfeln der Berge, als er-

hatten, den Fürsten in disereter Weise wegen der 
Kriegsgerüchie zu inlerpellircn. Die Antwort des 
Fürsten lautete durchaus befriedigend. „Wie kann 
Ibnen einfallen," schloß er lachend seine Auseinander-
ietzungen „das, wir Krieg haben w e r d e n S t u n d e 
ein jrrieg bevor, so würde ich bei Ihnen keine so 
große Bestellung machen, sondern mir den Wein 
selbst aus Frankreich holen." 

[D 0 i P e l 0 c i p e d j gilt allgemein al» ein 
au« der Draisine entstandene» Kind unseres Jahr-
Hunderts. I m städtischen Archiv zu Nürnberg befin-
det sich jedoch ein Belociped aus dem Jahre 1.6.43, 
und in den l7n:J erschienenen „Historischen Nach 
richten von Nürnbergischen MathematiciS Kunst-
lern" steht folgende Notiz: Stephan FarflerS aus 
Altdorf machte sich auch ernstlich mit drei Rädern 
einen kleinen Wagen, auf dem er vermöge eines von 
ihm künstlich angeordneten und bewegten RSderwer-
keS sich selbsten ohne einer anderen Beihülfe zur 

Kirche fuhr." 
[ © i n m e r k w ü r d i g e r P a t i e n t . ) Die 

wunderlichsten Dinge kommen zuweilen in der ärzt-
lichen Praxis vor. Da kommt vor einigen Tagen 
zu einem Berliner Chirurgen ein stattlicher Herr 
und klagt ihm, daß an seinem korpulenten Leib ein 
grober .»zwirnfaden, wie auS dem Fleische heraus-
gewachsen, herabhängt. Der Arzt klärt die Erschei-
nung dahin auf, daß der Faden an einer Nadel 
sich befinden müsse, die der Herr sich in den Leib 
gestoßen habe. Dieser weiß aber nichts von einer 
solchen Verletzung, die doch immerhin schmerzhaft 
hätte getvesen sein müssen, geht abn auf denBoiichlag 
des Arztes ein, zum Aufsuchen der Nadel sich einer 
kleinen Operation zu unterziehen. Nach einigen 
Schnitten stößt der Arzt auf das Ocbr der Nadel 
und zieht eine ziemlich große und starke Nahnadel 
heraus. Die Wunde ist in einigen Tagen glatt 
geheilt. Wäre der Patient nicht so corpulent und 
mit einem starken Fettpolster ausgestattet, dann 
hätte nach dem Ausspruch des ArzteS die Nadel das 
Bauchfell verletzt und da« Leben ernstlich bedroht. 
ES hat Alles seine guten Seiten auf der Welt, 
sogar das Dicksein. 

s D a S E n d e e i n e s R e n n v s e r d e S . j 
I n K i S b e r ist dieser Tgge die berühmte Stute 
„K i n c s e m" an Kolik verendet. „Kincsem" dar 
bekanntlich durch Jahre aus vielen Rennplätzen erste 
Preise davongetragen und ihrem Besitzer, Herrn v. 
BlaSkovitS, große Summen gewonnen. 

jW i e s c h n e l l m a n p o p u l ä r w i r d.j 
Kürzlich gerieth Lecoq mit einigen Pariser Freunden 
darüber in Streit, wie lange ein echter Gassenhauer 
brauch«, um populär zu werden. Endlich wettete 
Lecoq um tausend Francs, daß er eine Melodie 
componiren werde, die binnen acht Tagen in ganz 
Paris gesungen würde. Lecoq setzte sich an'S Elavier 
und schrieb eine tsoupletmusik, welche ein bekannter 
Bolkssänger am nächsten Abende im Eafv eduut»nk 
sang. Bier Tage später ging Lecoq mit seinen 
Freunden über die Boulevards, da kamen ihnen 
einige Stutzer entgegen, welche die Ponpletmusik 

ginge er sich in stillen Plänen, wie und wo er 
die Edelweißkönigsblume suchen wollte, wenn er 
einst groß genug wäre, um hinaufsteigen zu 
können, „z'oberst auf die Berg'." 

„Wo, das glaub' ich, daß so a Bleamerl 
schön is, — wunderschön!" versicherte Veverl 
inzwischen dem seufzenden Lifei. „Ich selber hab' 
freilich noch keins „et g'sch'u, aber mein Vater 
hat ein kennt, der wo eins gründen Hai." 

Und als am Schluße der ganzen Geschichte 
die Geliebte den Geliebten fragt: „Na! Na! 
Schier kann ichs net glaub'n! I s dem, alles 
auch wahr ? Bist denn auch gewiß a Mensch 
— a richtiger Mensch ?" — und der also Gc-
fragte lächelnd sagt: „No — schau— man kann 
ja „et wissen, leicht bin ich dengerst a Geist — 
und — was moanst ? Soll^ ich verschwinden? 
worauf sie in stammelnden Schreck: „Na, na, 
un, Gotteswillen net l" abwehrend erwiedert — 
da hat auch schon die ganze Geschichte vom 
„Edelweißkönig" ihr schönes, all' die glücklichen 
Anwesenden befriedigendes Ende gefunden. 

Das treffliche Buch, welches der liebens-
würdige Verfasser seiner lieben Frau Kathinka 
zugeeignet hat, ist von der Verlagsbuchhandlung 
in gewohnter Weise prächtig ausgestattet wordeu. 

iiHiiMiMUifl rntvi r / i . u s . ; ' t ' i " 

pfiffen, au« einem geöffneten Fenster klang sie. ans 
dem Elavier vorgetragen, in'» Freie, einige Kinder 
sangen im Parke auf dieselben Zöne den !ext eine» 
alten Puppenliede» und au» einem Thore börre t«<rn 
eine Drehorgel, die gleichfalls da» Couplet svieUt. 
Lecoq. der sein« Wene so glänzend gewonnen, siebt 
sich aber setzt so sebr von seiner Melodie eerfolft 
daß e nach Brüssel reiste, um ihr zu entgeh»,. 
Um wieviel leichter hätte Herr Lecoq seine Wette i» 
Eldorado de» Gas'enhauer» in Berlin gewonnen. 

[© i n B r a u t k l e i d . ! Dieser Tage fand m 
Rom die Vermählung der jungen Gräfin Marin« 
statt. Die Dame hatte sich in Pari» mn 12,'MM 
Frcs. Toiletten hestellt, darunter ein Brautkleid ma 
Preise von 3000 Frc«. Auf die erste Kunde ton 
dem Erdbeben eilt; da« reizende Mädchen -um 
Telegraphenamte, wiederrief die Bestellung un» 
übergab die für die Toilette auSgefeyte Summe de» 
Hilfsvereine der durch das Erdbeben Betroffen«», 
Die schöne Comtesse selbst aber war im Kreise ihrer 
Freundinnen eifrig beschäftigt, ein weiß« Battistkle» 
zu näben. in welchem sie vor ben Altar :reta 
wird. Ein schöneres Brautkleid batte die Dame 
wohl in Paris nicht bekommen. 

s B o S b a f t e Rache.Z ,Eiue nicht mebr in 
jugendlichem Alter stehende Schauspielerin in Pan, 
halte vor einigen Tagen ihr englische» Stube»-n»d-
chen wegen grober Pflichtverletzung entlassen. 
Mädchen sann auf Rache und begab sich eine» Mer-
gen« recht zeitlich in die Wohnung deS Berebm» 
der Dame, theilte diesem mit, ibre Herrin sei ge'Är--
lich erkrankt und wünsch« ibn sofort zu feben. Arg-
los folgte der Mann der Weisung; da» Mädcha 
brachte ihn zur Wohnung der gewesenen Herrin un» 
führte ihn ohne vorhergegangene Meldung in^bat 
Zimmer der Schauspielerin, woselbst sich ihm d « 
in unvcrkünsteltem Zustande, ungeschminkt, die 'cidn 
nen Locken am Fensterriegel zeigte, wie sie sich i'ent 
nur ihrem Kammermädchen präsentirte. Die Sckaiu 
spielerin siel in Krämpfe, der Liebhaber 'loh und liei 
sich nicht mehr blicken. 

l E i n e H o c h z e i t m i t G e n e r a l p r o d e - j 
Aus Birmingham wird eine heitere Heirathsgeickitle 
gemeldet. Dort lebt ein ältlicher Sonderling. Är. 
Mollin. der am ('». März seine Vermählung int 
einer reizenden jungen Dame, Miß Ponta, se«a 
sollte. Der Bräutigam, welcher sich einer »a*^ 
breiteten Bekannschaft erfreut, wollte sich, >va« d« 
.izeremonie in der Kirche betrifft, nicht auf'» «kralte 
wohl verlassen; er verlangte darum eine Gener-t-
probe, um Einzelndeitea, die ihm uiiiuiflm, 
noch abändern zu können. Nachdem sich Mr . ÄoD: 
beim Kirchenamte verpflichtet hatte, die dvpretten 
Taren zu zahlen, fand am 5. Mär» tbatsächliid kr 
Hochzeit« Generalprobe statt. Mr. Mollin. der einig 
in der Kirche umherlief, traf einige Abändeninze»: 
endlich erklärte er sich zufriedengestellt und mafc 
schiedete sich von dem Geistliche« mit den Worin: 
„Auf Wiedersehen, morgen I" Allein diele» K üet 
sehen blieb au», denn Miß Ponta erklärn, sie toh 
an dem einem Mate Heiratben genug; fit reniite 
daraus, sich mit den alten Siirren in Wirklichtvl 
trauen zu lasse». 

sG r 0 ß e K ü n st l e r j haben sich zu .cka 
Zeiten — auch in der Gegenwart könnte man 
mit zahlreichen Beispielen aufwarten — 5iiri 
ihre absonderlichen Eigenheiten ausgezeichoet. Ä 
wurde seinerzeit die übertriebene LrdnuMüede 
Chernbini'S viel belächelt. Auch die gcrmqiuqî  
sten Kleinigkeiten behandelte er nach syttmtw 
schen Regeln, von denen ihn nichts ab;ubr»M 
vermochte. Jeder Gegenstand feiner Toilene «« 
z. B. immnierirt. und er bediente 'ich derselda 
immer nur in der Ordnung, welche die Zcha 
bestimmten. Noch am Tage vor seinem 
gab er einen neuen und seltsamen Beweis M l 
dieser Manie. Er hatte ein Taschentuch »erl-G 
schlug dasselbe, als er es erhalten haue, -a* 
einander, besah die Nummer daran iurb mou •' 
„Das ist nicht das rechte; Sie geben mir ' .M> 
mer 8 und ich habe doch 'Nummer V »och m» 
gehabt." — ..Allerdiugs," sagte da Pech» 
welche ihn dedieme, ^es ist aber ein 
Ean de Eologne aus stummer 7 gesallat w 
ich weiß, daß Ihnen alle starke« t̂ ermde D 
wider sind." — „Ordnung muß dnmixli p j 
halten werden." Er ließ sich das Tafdjcttra* 
Nummer 7 geben, bediente sich dessen mit o * 
Miene, in welcher sich der größte Ekel ausst 
und sagte sodann: Da ich Nummer 7 ac 
riQfj .6jnfl3 we i l 
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I dabe, so können Sie nur nunmehr Nummer 8 
f geben." 

[ G i n e m e r k w ü r d i g e A u g e n o p e r a -
t i c«.] Amerikanisch«» Blättern zufolge hat der 
Herausgeber einer Zeitung in Minneapoli«, welcher 
ni der Jugend sein Auge verletzte, soeben eine 
Kiminchenaugen - Uebertragung an sich vollziehen 
lassen, welche — beinahe geglückt wäre. Er las vor 
einiger Zeit von den Versuchen deS Ophthalmologen 
R. auS New - Aork, welcher die Uebertragung an 
Kaninchen selbst mit Glück vorgenommen und von 
ter Möglichkeit der Uebertragung auf Menschen 
strach und daraufhin beschloß er. den Versuch zu 
»zgen. „Dr. M. wählte eine unter dem Namen 
.Velgischer Hase" bekannte größere Kaninchenart, 
deren Auge von brauner Farbe dem Auge deS 
ZettungredacteurS ungefähr entsprach; löste zunächst 
des Kaninchens Augapfel, so daß er nur noch an 
Sebmrven festhing, dann de« Patienten Augapfel 
md nähte dann das thierische Auge in die mensch-
Iiifrr Höhle hinein. Die Operation dauerte 1 ' / , 
Stunden. Da« Auge ward verbunden und das An-
wüchsen durch warme Umschläge gefördert. Am zweiten 

' lagt zeigte stch zwar eine leichte Trübung d«r Horn-
biut: am vierten Tage aber waren die Muskeln 
«gewachsen und da» Auge bewegte sich. Leider nahm 

, k« Trübung zu ; am achten Tage lief die I r i s 
vi» und am neunten Tage ward das Auge wieder 

, lrriuSgenommen, um demnächst durch ein gläserne» 
erietzt zu werden. Dr . M. hält seitdem die Ueber, 
twzung für unmöglich wegen der verhältnißmäßigen 
Schwäche des Kaninchenauges verglichen mit der 
ihr. in der menschlichen Augenhöhle angewiesenen 
Tmstteiftung." Soweit die Darstellung. Wir beugrn 
mi schweigend vor dieser Kühnheit amerikanischer 

! Ingenbeilkunde oder — amerikanischer Reporter-
I j4anu>tt. 

l t z u n d u n d Katze . ) Ein Hund, der sich in 
kr Nähe von Floren, befand, hatt« eine junge 
tq« als Gesvielin, deren sich ihr Herr zu entledi-
ffn wünschte. Der Katze wurde «in Stein um den 

I Ha!» gehängt und dieselbe ins Wasier gewarfen. 
stürzte sich der Hund nach und rettete seine Gefahr-

' tni. Run wurde die Katze ein zweitesmal in Wasser 
' «Morsen. Wieder stürzte sich der Hund nach; aber 

bitinul fing er die Sache klüger an, er durchschwamm 
«l der Katze den Fluß nnd brachte sie an« andere 

> Hm, da er sie erst hier von weiteren Verfolgungen 
> fet« wußte. 

[ D e r b ö s e S c h w a n . ) Der Schwan im 
I!»be»grin bildete bei der letzten „Lohengrin^-Vor-
I ßrllung im Opernhaus? zu Wien den Gegenstand 
I na« drolligen Bemerkung. I m vierten Stockwerke 
I iifs eine böhmische Köchin und verschlang den schö-
I in» Ritter Lohengrin käst mit den Augen. AIs nun 

im dritten Acte der Schwan wieder angeschwommen 
I kuii, um den Gralsritter abzuholen, entrang sich der 
I JeAitr LibusfaS der unwillige AuSruf; „öatrs-

reue, fummle den Mistviech schon wird« ! . . . . " 

Locates und ^rovinciates. 
Cilli. IS. März. 

sP er f o n a l n a ch r i ch t e N.I Zu Notarm 
Bttbtn ernannt die NotariatS-Eandldaten: Josef 
Sollest er in Meran fitr Gmünd, Anton 
-«< t i n a in Klagenfurt für Kappel, Kasimir 

I ? r a t k o v i c in Radmannsdorf für Treffen, 
Aicolaus L e n c e k in Laibach für Großlaschic 
mit Bicwr R o z i n a in Rudolfswerth für 
imeuderg. — Der Oberst Rudolf W e i ß des 
lmmhischen Infanterie-Regimentes Nr. 7 wurde 
in» Commandanten dieses Regimentes ernannt. 
- Ter staatSanwaltliche Ftmctionär Auskultant 
)l>»tf Duca wurde zum Docwr juri« promoviert. 

sZur R e i c h S r a t h s w a h l . 1 Auch die 
dmi emgetrofienen slovenifchen Blätter schwei-

I kb bezüglich deS Candidaten der Slovenen und 
ihm Freunde. Der deutsche J u d a s ist also 
noch nicht gefunden. 

[Von den s l o v e n i f c h e n A b g e -
o i b it e t c n] ist gleich nach der Abstimmung 

! iier die sprachliche Ausstattung der Banknoten 
i» Jen Zeitungen wohl ein wenig zu stark die 

l Rede gewesen, denn bei näherer Beleuchtung ist 
I tat Heldenmuts der „slovmischen Delegation" 
[ her Ä f f z t e r u n c z gegenüber nicht gerade imponirend 

IM Ausdruck gekommen. Von den 13 „Slo-
l M ' haben, 8 sage acht gegen die Regierungs-

„Deutsche Macht" 

vorläge gestimmt; drei davon haben es in dem 
sicheren Bewußtsein gethan, daß der Regierung 
damit nicht sehr wehe gethan wird, und zwei 
stehen ja unter der Herrschaft des Herrn von 
Prazak, der nun sein besonderes Wohlgefallen 
mit ihnen haben mag. Die glänzende Beredsam-
keit des wackeren Herrn Miha Voänjak vermochte 
es nicht zu verhindern, daß der Abgeordnete der 
„bela Ljubljana", Herr Graf Hohenwart, und 
Herr Baron Gödel gegen die „Slovenen" stimmten 
und Herr von Tonkli die Zeit der Abstimmung 
zu einer Promenade in, Eorridor benützte. Wie 
„wichtig" dieser Gegenstand den „Slovenen" in 
der That erscheint, erhellt am besten auS dem 
Umstände, daß der kleine Schweiger, .ßerr Dr. 
Gregorec, und Herr Rabergoj gar nicht anwe-
send waren. 

|D i t letzte U n t e r h a l t t » ii g i m C i l -
l i e r C a s i n o] vereinigte ungefähr hundert 
Vereinsmitglieder. Nach der rasch durchgespielten 
Tombola — bei welcher, nebenbei bemerkt, nn-
ter anderem die Anwartschaft aus einen Haupt-
treffer von 30.000 fl. in Form eines Loses zu 
gewinnen war — wurde flott getanzt. Wir 
zählten nach 12 Uhr noch 20 Paare. Tie Un-
terhalmng dauerte bis 3 Uhr früh. 

|A«$ SPi fchofbor fJ erhalten wir die 
Nachricht, daß ein bereits gerichtsbekannter Agi-
tator aus der „russischen Kanzlei" angesichts 
der bevorstehenden Gemeindewabl wieder mit 
seinen Agitationsarbeiten begonnen hat, und 
Bauern und Wahler untereinander zu bringen 
sucht. Die Unverfrorenheit solchen Handelns ist 
allerdings groß, da der Mann, so wenig 
als sein Brotherr, ein Recht hat, sich in die 
Wahlangelegenheiten in derartiger Weise einzu-
mengen, und der Unmuth. der sich darüber ent-
wickelt, ist wohl begreiflich ; trotz dein aber rathen 
wir nochmals, nicht dagegen so aufzutreten, wie 
es beabsichtigt sein könnte. Es könnte eben von 
übten Folgen sei», und am Ende auch noch eine 
Aufregung in die ganze Gegend tragen, die ja 
weder der Schwätzer noch sein Geschwätz werth 
sind. Ei» vernünftiger Wähler wird ja doch nicht 
auf Leute hören, die in Bezug auf Agitation 
eine so üble Vergangenheit aufzuweisen haben 
und es am Ende gar noch den Herren Likar, 
Lipouiek und Conip. nachmachen wollen! 

sS l o v e n i s ch e r W a h l s i e g.] Das 
Südst. Revolverblatt läßt sich aus Steinbrück 
über einen „glänzenden" Wahlsieg der „Slove-
nen" in der Gemeinde Laak telegraphiren. Die 
Sache sieht übrigens nicht gar so glänzend auS, 
denn die geistlichen Agitatoren sind in einem 
Wahlkörper total durchgefallen. Der dankbare 
Pfarrer von Scheuern, der lustige Urslovene Herr 
Gemeiner, wurde allerdings gewählt. 

s N e n e s H e i r a t h s n o r m a t i v . j Nach 
einer Meldung des „Pester Lloyd" wird dem-
nächst «in neues Heirathsnormativ sür Armee 
und Landwehr hinausgegeben werden. Nach dem -
selben werden die Familien jener Officiere, die 
nach Vollendung ihres sechzigsten Lebensjahres 
oder über die festgesetzte Zahl hinaus heirathen, 
der Begünstigungen des Ofsiciers-Witwen- und 
Waisen-Verforgungsgesetzes nicht theilhaftig wer-
den. Hingegen werden diese Begünstigungen aus 
die Familien jener Officiere ausgedehnt werden, 
welchen auf Grund eines Pensionsverzichtes der 
Braut die Eheschließung gestattet wurde, weil 
sich jener Verzicht aus die damals noch nicht 
vorhergesehenen Beneficien nicht beziehen konnte. 

sEine N o v e l l ? zum L a n d s t u r m -
gesetzj wird demnächst erscheinen. Man hat 
nämlich merkwürdigerweise im Gesetze daran ver-
gessen, was mit jenen Landstunnpflichtigen zu 
geschehen habe, welche der Einberufung keine 
Folge leisten. Zwar wird in der Landstnrniord-
nnng verfügt, daß dieselben den, Landsturm-
commando zu überstellen sind: welche Strafe je-
doch über sie zu verhängen sei, darüber wurde 
keine Norm gegeben. Nach der neuen Verord-
nung sollen nun Landsturm flüchtige als Deser-
teure behandelt und mit Gefängniß von I bis 
5 Jahren gestraft werden. 

> S t e i r i s c h e r I a g d s ch utz - Vere ins 
Die fünfte ordentliche Generalversammlung dieses 
unter dem Protectorate des Grafen von Meran 
stehenden, 1200 Mitglieder zählenden Vereines 
findet am 25. d. M . in Graz statt. 

5 

sFrem d e n v e r k e h r u n d A d v o -
c a t en k a m m er.s I n Graz macht derzeit das 
Vorgehen des Ausschusses der dortigen Advo-
catenkammer gegen zwei Mitglieder des Advo-
catenstandes viel von sich reden. Beide der in 
Rede stehenden Advocaten. Mitglieder des be» 
kanntlich sehr regen und energischen „Vereines 
zur Förderung des Fremdenverkehres in Steier-
mark", hatten in einem von einer anderen Frem-
denverkehrs-Korporation herausgegebenen.Führer' 
ihre neu eröffneten Kanzleien inserirt. einersefts 
darum, damit man eben ihre neuen Adressen er-
fahre, anderseits aber, um das Büchlein und 
demnach das Fremdenverkehrswesen zu unter-
stützen. Allein sie hatten die Rechnung ohne den 
Ausschuß der Advocatenkammer gemacht, denn 
dieselbe fand sich veranlaßt, in dieser Jnserirung. 
aus die sie angeblich durch besondere Denuncia-
tion aufmerksam gemacht wurde, eine Verletzung 
der Würde und des Ansehens des Advocaten-
standes zu erblicken. Bei der jüngsten Gene-
ralversammlung des Fremdenverkehrsvereines 
kam diese „starke" Anschauung zur Sprache und 
wurde von einem Mitgliede des Vereinsausschusfes 
in gehöriger Weise festgenagelt. Darob neue Ent-
rüstung des Ausschusses der Advocatenkammer, 
der sogar eine hochnothpeinliche Unter-
suchung eingeleitet haben soll und gegen einzelne 
Advocaten mit schweren Strafen vorzugehen ge-
denkt. — Man fühlt sich angesichts solcher „ante-
diluvianischer „Kurzsichtigkeit" — so bezeichnete ein 
Mitglied der Generalversammlung die Anschau-
ung der Obergewaltigen der Grazer Advocaten-
kammer — schier in die Zeiten des VehmgerichteS 
zurückversetzt! Man mag über die StandeSehre 
der Advocaten denken, wie man will, aber das 
Eine steht fest: Wenn an Keinem der Mitglieder 
des Grazer Advocatenkammer-Sprengels etwas 
Anderes auszusetzen wäre, als daß sie bei Neu-
eröffnungen oder Uebersiedlungen ihrer Kanzleien 
dieselben inseriren, es stünde um das Ansehen 
dieses Standes besser, als es thatsächlich steht. 
Es ist nicht nötbig, Reminiscenzen aufzufrischen 
oder Eoulissengeschichten hervorzuholen: die All-
gewaltigen der Advocatenkammer werden den 
Sinn dieser Worte auch ohne Eommentar ver-
stehen. Bedauerlich ist nur. daß sich im Kammer-
ausschufse selbst Niemand sindet. der ein muthiges 
Quousque tandem! ausrufen würde. 

|Ei»t d r e i f a c h e r D i r e c t o r . j Aus 
Rudolfswerth wird uns geschrieben: Es gibt 
wohl kaum ein Land, das an unter^ und ober-
irdischen Wundern so reich wäre, wie Krain. Die 
unterirdischen sind den Lesern der „Deutschen 
Wacht" wohl bekannt, aber einen dreifachen 
Director, wie der Rudolfswerther Gymnasial-
Direktor es ist, hat die Welt noch nicht gesehen. 
Er ist vor Allem Theater-Director, und als 
solcher ließ er am 12. März drei Komödien auf-
führen, deren Darstellung freilich so elend war, 
daß wohl jeder Zigeuner die Rollen besser ge-
spielt hätte, als die unberufenen Dilettanten. Die 
erste Komödie, betitelt: „Das NarrenhauS im 
ersten Stocke", charakterisirte die slovenifchen Zu-
stände in Krain; im zweiten Stücke: „Nach dem 
Leichenbegängniß" wurde der Anstand in Rudolfs-
werth zu Grabe getragen, und das dritte Stück, 
„veribs novice", ist die bekannte Eselskomödie 
aus Abdera. Den Schluß bildete ein Trauer-
spiel; es wurde nämlich ein Themisjünger von 
einem erst vor einem halben Jahre frisch ge-
backenen Gymnasiallehrer und Komödienspieler 
hinausgeworfen. Die Folge diese» letzten Stückes 
war wieder ttagisch. weil der Gymnasiallehrer 
gefordert wurde. Der Ausgang war überaus 
unblutig und da« mildert den Fall. Wie dieser 
Gymnasiallehrer auch in anderer Beziehung 
seinen Schülern mit gutem Beispiele vorangeht, 
beweist der Umstand, daß er nach einem Polier-
abende am folgenden Tage Mittags das Gleich-
gewicht in seinem Gange noch nicht hergestellt 
hatte. Freilich geschah dies ani Faschingssonntag, 
was als ein Piildentngsgrund gelten mag. — 
Zweitens ist der Gymnasial-Director auch Cital-
nica-Director und als solcher verwendet er seine 
pädagogischen Unkenntnisse in folgender Weife: 
Um Geld für eine Bühne in der Eitalnicä aus-
zubringen, müssen die Professoren des Gymna-
siums auf Eoniniando in der Eitalnica Vortrage 
halten, wobei von den Eltern der das Gyntna-
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fiimt besuchenden Schüler ein hohes Eintrittsgeld 
eingehoben wird. Aber gleich der erste Vortrag 
hatte in pecuniärer Beziehung einen großen Miß-
erfolg. Noch ärger gestalteten sich die Folgen 
des Vortrages, welcher am 12. März gehalten 
wurde, denn am darauffolgenden Sonntage von 
nerte der Religionsprofessor im brüllenden Tone 
von der Kanzel herab über den Vortrag seines 
Collegen in der Citalnica. Da die Studenten des 
Gymnasiums bei beiden Vorträgen zugegen 
waren, so läsu sich der hohe pädagogische Tact 
dieser beiden Professoren leicht ermessen. — Als 
Nebenbeschäftigung betreibt der Rudolfswerther 
Gymnasial-Tirector die Leitung des Gymnasiums, 
oder besser gesagt, die Schreibgeschäfte der Gi»m 
nasialkanzlei. Wie wenig ihm das eigentliche 
Wohl der Anstalt am Herzen liegt, beweist so-
wohl seine anderweitige Beschäftigung als auch 
der Umstand, daß bei uns Ausschließungen von 
Schülern an der Tagesordnung sind, was jeden-
fall» nicht der Fall wäre, wenn es nicht an 
einer einheitlichen Leitung des Unterrichtes und 
mi Disciplin fehlte. 

^ S e l b s t m o r d s Am 13. d. hat sich in 
Feldkirchen der Apotheker Z w e r g e r , ein allgemein 
beliebter Mann vergiftet. Gemüthskrankheit dürfte 
die Ursache gewesen sein. 

|E i n e falsche 50 fl. S t a a t s n o t e . j 
Vor Kurzem wechselte, wie die „Freien Stim-
mcn" melden, ein Amtsdieuer in Klagenfurt 
einem italienischen Viehhändler aus Gefälligkeit 
eine 50 fl.-StaatSnole aus, die nachttäglich vom 
Landeszahlanue hinsichtlich ihrer Echtheit bean-
ständet und von der Cvntrols-Commission in 
Wien als ein auf photographischem Wege her-
gestelltes mißlungenes Falsisicat mit verwischtem, 
undeutlichem Drucke bezeichnet wurde, das, wie 
audere ähnliche Falfisicate, von einer im Küsten-
lande ihr Unwesen treibenden Fülfcherbande her-
rühren dürste. 

IU e b e r d i e V e r k e h r S st ö r u n g e n.j 
Durch die Schneestürme, welche während der 
letzten Tage im Karstgebiete in außerordentlich 
heftiger Weise gewüthet haben, ist nicht allein 
der Eisenbahnverkehr zwischen Laibach und Trieft, 
sondern auch der ganze interne Telegraphen-
verkehr mit Trieft unterbrochen worden. Die 
läng» dem Bahnkörper der Südbahn hinziehende 
Telegraphenleitung liegt zum Theile auf dem 
Erdboden. Tie vielen einzelnen Drähte bekamen 
nämlich durch deu angeflogenen, zu Eis gewor-
denen Schnee und dadurch, daß sie sich wieder 
untereinander zu Klumpen vereisten, ein solches 
Volum und ein solches Gewicht, daß sie deni 
Anprall des Sturmes nicht Widerstand leisten 
konnten und entweder rissen oder sammt den 
Säulen zu Boden stürzten. Auf diese Art wurden 
etwa tausend Telegraphen Doppelsäulen gebrochen 
oder umgeworfen und armdicke eiserne Träger 
aus dem Karstgestein, in welches sie eingettieben 
waren, herausgerissen. Infolge dessen ist Trieft 
von der directen telegraphischen Verbindung mit 
dem Jnlande ganz abgeschnitten nnd müssen 
Telegramme dahin den Weg über Italien mittels 
des Kabels Otranto-Korfu und Korfu-Triest 
nehmen, wobei sich die Taxe per Wort um 
24 kr. erhöht. Jstrieu mit Pola sowie ftimm 
sind vom telegraphischen Verkehre völlig abge-
schnitten; Zara ist nur über Bosnien zu er-
reichen. Um nun dieser Ealamität nur einiger-
maßen zu begegnen, wurden nach Görz, welches 
über eine directe Telegrapheuverbindung mit 
Klagenfnrt verfügt, von Trieft aus mehrere 
HugheS Typendruck Zlpparate geschafft und wird 
interimistisch ein direeter Hughes-Dienft zwischen 
Wien und Görz eingerichtet. Da auch die tele-
graphische Verbindung zwischen Görz und Trieft 
gestört ist — der Schnee liegt auf dieser Strecke 
stellenweise 5 Meter hoch — werden Telegramme 
nach Trieft und darüber hinaus, .z. B. nach 
Abbazia, Fiume, Pola, den carnerischen Inseln 
u. f. w. von Görz aus mit der Eisenbahn nach 
Trieft befördert. Die Behebung dieser Ausnahms-
verhältnisse, welche die Staatsverwaltung und 
die Südbahngesellschaft gleich empfindlich tteffen, 
dürfte voraussichtlich mehrere Wochen in An-
sprach nehmen. 

* » 
* 

l L e r d r a n n t . ) Die 74jährige Apolonia Mat-
jaschisi von Slabotingen lieg ihr 3jähriges Enkelkind 
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Anton Matjaschih, welche» ihrer Obhut anvertraut 
war, am 5. d. M. allein. AIS sie nach 10 Minu-
ten zurückkehrte, fand sie das Kind, neben welchem 
ein Licht brannte, in hellen Flammen. Das arme 
Geschöpf starb noch am selben Tage unter unsägli-
chen Schmerzen. 

[D l e b st a h l.] Die unter polizeilicher Auf-
sicht stehende Agnes I a u s c h n i k von S t . Stefan 
hat am 15. d. M . der Arbeiterin Karmutel in 
Storö um den Betrag von »0 Kreuzern ein Cru-
cifix und ein Gebetbuch verkauft und der Tochter 
derselben ein messingenes Clborium geschenkt. Der 
Jagdaufseher Stropnik, welcher eben In der Woh-
nung der Karmutel anwesend war, erkannte, daß 
diese Gegenstand« von einem Diebstahle herrühren, 
untersuchte die Jaufchnik und fand noch ein Stück 
vom Unterfutter eines Persehinantels vor. Stropnik 
erstattete die Anzeige und die eingeleiteten Erhebun-
gen ergaben, daß der Meßner der Stadtpfarre Cilli 
nach einem Persehgange die genannten Gegenstände 
nebst Chorrock und Versehmantel, in ein Tuch gebun-
den, In einen Beichtstuhl gelegt harte, von wo sie 
abhanden kamen. 

Herichtssaat. 
jA u s g e l o ft e G e s ch w o r n ett.] Für 

die am 18. April l. I . beginnende II. Schwurge» 
richtsperiode wurden ausgelost. Als H a u p t g e-
s ch w o r n e die Herren: Leonhard Maucnik, Grund -
besitzer, Kinnen i Ferdinand Kada, Realitätenbes. 
und Bürgermeister, Frieda»; Johann Crol, 
Holzhändler. Ober Retschach; August Schröffl, 
Hausbesitzer. Marburg: Rupert Hupst, Greisler. 
Marburg; Josef Kramer, Grundbesitzer, Dob-
reng; Josef Musi, Grundbesitzer, Franz; Franz 
Peukert, Hausbesitzer, Marburg; Josef Ischer-
netz. Grundbesitzer und Gemeindevorstand, Schit-
tanzen; Johann Zechner, Hausbesitzer. Rann; 
Alois Stelzl, Hausbesitzer, Marburg; Josef Jo-
ras, pract. Arzt und Bürgermeister St. Leonhard; 
Franz Sidar, Handelsmann. Dobova; Ludwig 
Müller, Handelsmann, Loce; Alos > Zinauer, 
Bäckermeister, Marburg; Mathias Schusterisisch, 
Advocarurs-Eoncipient, Videni: Carl Flucher, 
Hausbesitzer, Marburg; Michael Podlesnik, 
Grundbesitzer. Lechen ; Josef Tischler. Kaufmann, 
Ritz; Anton Plaskan. Grundbesitzer, Fraßlau: 
Franz Mahonc, Hausbesitzer, Marburg: Johann 
Hlebec, Unternehmer, Krajnabrda: Hugo Po-
glajen, Großgrundbesitzer, Mißling; Johann 
Hosbauer, Realitätenbesitzer. Lichtenwald: Josef 
Skerletz, Grundbesitzer, Gries; Josef Trutsch!, 
Hausbesitzer, Ätarburg; Franz Retschnig, Reali-
tätenbesitzer, Unterkötsch: Dr. Josef Lucek, Ad-
vocat, Pettau: Johann Zebe, Realitätenbesitzer, 
Oberkölsch : Lukas Hieb, Grundbesitzer und Wirth, 
Zrnoluig : Franz Retschnig. Realitätenbesitzer und 
Müller, Oberkötsch; Franz Dollenz. Handels-
mann, Marburg; Michl Nasko, Realitätetibesitzer, 
Windisch-Feistritz: Jgnaz Hofbauer, Lederer, 
Weitenstein; Frau; Pintar, Bürger, Oberburg 
und Andreas Kufuer, Baumeister, Marburg. 
Als E r g ä n z u n g s g e s ch w o r e n e die 
Herren: Franz Jesernigg. Gastwirth, Unterköt-
ting: Franz Braunseis, Gerber, St. Georgen; 
Martin Plausteiner, Gntudbesitzer, Ogoreuc; An-
tonGorecan, Realitätenbesiyer, Neukirchen : Jakob 
Karlin, k. k. Major i. P., August Joras, Haus-
besitzer, Earl Pospichal, Handelsmann. Franz 
Herzmann, Lederer und Ludwig Trattnig, Han-
delsmann, sämmtliche in Cilli. 

Weater, Kunst. Literatur. 
* Auch Cilli soll also sein W i l h e l m j-

C o n c e r t haben. Wenn sich die Voraussetzung 
gen der Herren, welche die Sache in die Hand 
genommen, als gerechtfertigt erweisen, das heißt, 
wenn die Zeichnungen für das Concert eine aus-
reichende Theilnahme des Publicnms erwarten 
lassen, so dürfte dasselbe am 28. d., und zwar 
im Casinofaale stattfinden. Es ist wohl über-
flüssig, über Wilhelms erst viel zu sagen. Er 
wird aus seiner gegenwärtigen Kunstreise in einer 
Weise gefeiert, die förmlichen Huldigungen gleich-
kommt, und jüngst erst hat er das Wiener 
Publicum zu einem Enthusiasmus hingerissen, 
der dort nahezu beispiellos war. Wilhelmj ist der 
König der Geiger, ein Riese an musikalischer 
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Kraft, ein Krösus an Ton. Aber auch Herr 
N i e m a n n , der den weltberühmten Geiger 
aus dem Claviere begleitet, wird als ein $0« 
luose erstell Ranges geschildert, und wir 'eha 
demnach einem Kunstgenüsse entgegen, wie es in 
unserer Stadt einen ähnlichen vielleicht seit Jahr-
zehnten nicht gegeben hat, einem Kunstgenüsse, 
der überhaupt nicht zu den Alltäglichkeiten ge-
hört. Das Zustandekommen des Concertes hcm& 
wie bereits angedeutet, von den Anmeldung«» 
auf Sitze ab, nttd es erscheint wünschenswert̂  
daß die Anmeldungen, welche aus Gemlligfat 
in der Papierhandlung des Herrn I . Rakusch 
entgegengenommen werden, bis zum 21. d. n-
folgen. Die Sitze werden nummerirt sein un» 
jene der ersten fünf Reihen zu 2 fl., die ander» 
zu 1 fl. 50 kr. abgegeben werden. Wir zweiseli 
nicht, daß unser so kunstsinniges Publicum d» 
seltenen Concerte sehr zahlreich beiwohnen 
Wilhelmj concertin am 20. d. in Laibach, ra 
27. in Graz, am 29. in Klagenfurt, am 30. n 
Marburg. 

* Eine tragischkomische Geschichte erzählt d>-
„N. W. Musikztg." aus dem Leben des KomponiA» 
der „Folkunger," Kvetschmer. Dieser war von cm 
Director des Landestheaters in Prag eingelafcaj 
worden, zur Aufführung seiner „Folkunger" j« 
kommen, und er folgte um so eher, als er enre 
Verwandten in Prag besaß, einen alten Man, 
ganz dem öffentlichen Leben entzogen; doch *ir 
derselbe nur sehr schiver zu bestimmen, der 
stellung beizuwohnen. Kretschmer freute sich, dri 
der alte, liebe Verwandte Teilnehmer seines Nuimet 
sein werde. Kurz vor Beginn würd« indeß die Lm 
stellung abgekagl und dafür die „Fledermaus' «iu 
gekündigt. Der alte Her hatte Nichts davon geht«. 
Kretschmer erheiterte sich in dem Gedanken, wie der 
gute Alte wohl die Sache aufnehmen würde, ufc 
beobachtete ihn scharf. Das Mienenspiel des testen» 
war ein unruhiges, und kaum war der Loch?»» 
nach dem ersten Act gefallen, da erhob er nch 
scheinbar sehr unzufrieden und war rasch versebwioi-
den. Erst am ziveiten kage nachher fand tfretfchan 
Gelegenheit, seinen Besuch zu machen, und zerr« 
sein Verdammungsurrbell zu vermehren. Seltsame» 
Spiel des Zufal ls ! Der alte Herr kam nicht mete 
in die Lage, seinen Unwillen zu äußern, sei» 
Leben hatte gerade ein Ende genommen. Wenn it» 
nicht im Jenseits Jemand über die Verwechsln»» 
aufklärt, so hält er heute noch die Fledermaus wr 
«retfchmerS Werk. 

VotkswirMchafttiches. 
[D i e tschechische B a n k.j „Zerosla 

banku kralovstoi ceskeho", so wird in eritti 
Reihe die tschechische Landesbank heißen, welch 
hinterher auch — aber in kleinerer Schrift — 
den Titel „Länderbank für das KönigM 
Böhmen" führen wird. Immer näher ruckt ti 
für das Deutschthum in Böhnien. das den ari-
ßeren Theil der Capitalien für die Bank » 
leisten, darüber jedoch gar keine Verfügung hat« 
wird. Nächste Woche schon beginnt die ifitqii« 
für diese Bank, welche die tschechischen Zalocim 
und Vorschußcassen mit den Mitteln des gan;tn 
Landes in Form einer Gewähr wieder fJoa 
machen soll. „Für die Verzinsung der üntiwti 
scheine hastet subsidiär der Landesfond Bohrn«*.* 
Das ist die Formel, mit welcher das dcim'che 
Capital der tschechischen Bewegung Unterthan« 
gemacht werden soll. Am Schluße der Borlqe 
heißt es gleißnerisch: „ I n der gesammten A»» 
fühning ist die Gleichberechtigung beider Lan&ef 
sprachen strenge zu wahren!" Die Teuncha 
kennen diese Gleichberechtigung schon zur 
von der Landeswirthschaft im Königreiche Vodum 
her und ein Vorgeschmack wird ihnen auch stör 
in dem Titel der Bank. Tie deutsche 5or^ 
wird auch in dieser Bank als zweite Landit-
spräche hinter jenem der tschechischen cun» 
spräche Böhmens hertrollen dürfen. Tie Leimig 

der Bank aber wird natürlich eine tschechscht 
sein, denn: die LeiMng und Ueberwachmig da 
Bank fteht der Bankdirection (in welcher sich 

einige Schaudeutsche befinden) dem Lande«»»-
schusse und dem Landtage zu." Was werde» >« 
Deutschen unternehmen, uni diesem ncikm 
Kummet, in welchem sie am tschechischen 
wagen ziehen sollen, sich zu entwinden! 
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K a u s - u u b F a n d w i r t h f c h a s t t i c h e s . 

[G <fc t 1 u n d f a l s c h e G e w ü r z « . ) Beim 
Einkauf des Zimtes versäume man nicht, zu kosten; 
ler echre Zimmt ist an dem feinen füfeen Arom so-
iort kenntlich. Verfälschungen werden durch Ent-
pebung deS OelS vorgenommen, wodurch jener ch»-
racteristische Geschmack schwindet. — Gewürznelken 
nerttrt gleichfalls durch Deftilation entölt, was der 
Aeschmack sofort erkennen läßt. Auch nachgekünstelte 
«>» Brodkrummen kommen in den Handel, die sich 
tarcf» große Zerbrechlichkeit leicht verrathe tt. MuS-
fotnüffc, denen der Gewürzftoff auch durch Testilla-
üon entzogen wird, sehen nach dieser Prozedur gleich-
mäßig braun aus, während die Außenseite der echten 
weißlich braun sein muß. Vanille fälscht man, in-
tem man die Schote der Läng« nach öffnet und eine 
t# Vanilletinklur getauchte Substanz von Gumi 
«mticum an dic Stelle des feinen Markes fetzt. 
Durch Ueberftreichen mit Perubalfam frischt man 
jcbrauditc Schoten wieder auf. .ttlcbrigkeit und we-
Niger feiner Geruch machen letztere leicht kenntlich. 

l Z u c k e r f ü t t e r u n g a n S c h w e i n e . 1 
I « »SB. Landw. Ztg." wird von einem Landwirth 
xschr even: „Wir hatten gemeinschaftlich in einem 
Stalle zwei Schweine, welche gut genährt aussahen, 
tber etwas wenig fraßen und immer Futter übrig 
liehen. Das eine Schwein wurde geschlachtet, und 
snt der Zeit fraß das andere noch weniger. Ange-
«gt durch einen Zeitungsartikel wurde nun das 
Autln in Ermangelung von Rohzucker mit weißem 
Zucker versüßt, und seit dieser Bersüßung nahm 
in Schwein das Futter mir großer Begierde 
frei Wochen, wonach eS, weil die kalte Wit-
Ilnmz bald aufhören zu wollen schien, geschlachtet 
«irde. DaS Ergebnis an Fleisch, Speck und Fett 
bji sehr gut. Tie Zuckergabc betrug 3 — 1 0 Hand-
nll täglich. Daten über Gewicht und Zunahme des 
Kchweines können leider nicht gegeben werden, weil 
tn einem Privathause comparativ« Versuch« mit 
Schwierigkeiten verbunden sind. Jedenfalls scheint 
«der die Verwerthung deS Zuckers höher zu sein als 
KP« Marktpreis." 

[ M t f f i n g z u r e i n i g e n . ) Um altes 
ffltfäns, besonders kleinere Figuren, wie Grifft, 
üc Tegen - Beschläge zu reinigen, daß sie wicdcr 
IS* «tu werden, ist in den amerikanischen Arsenalen 
ielgcitde» Verfahren als das Vorzüglichste in An-
»adung. Man bedient sich l Theiles Salpetersäure 
unt eines halben Theiles Schwefelsäure, welcht 
«un in ein irdenes oder gläserne» Geschirr gießt, 
fo daß der Gegenstand ganz hineingetaucht werden 
tan. Nach kurzem Eintauchen nimmt man den 
Azenslaitd wieder heraus, schwenkt ihn schnell in 
Kllem Wasser, trocknet ihn in Sagespähnen gut ab, 
n i putzt ihn schließlich mit fein gestoßenem Wiener-
klk ab. 

I B e f e i t u n g d e s R o s t e s a u f E i s e n 
»«d S t a h l . ] Um Rostflecke von Eisen- und 
Stadtteilen an Maschinen zu entfernen, verwendet 

gewöhnlich zum Putzen gestoßenen Ziegelstein, 
bimSstein, gelben Thon oder Glaspapier. Diese 
cttff« entfernen allerdings den Rost, hinterlassen 
ifcr Streifen an dessen Stelle, und da das Metall 
flmc Politur eingebüßt hat, verrostet e» sehr bald 
an neuem. Der „Hamb. Eorrcsp." giebt folgende« 
k̂ccxi, dessen Anwendung den Rost entfernt und 

Km Stahl seine ursprüngliche Politur wiedergiebt: 
»aulaures ftali 15 g, fette Seife 15 g, Schlemm-
fciitt !t>) if, hinreichend Wasser, um durch Mi-
tai) dieser Stoffe eine steife Masse herzustellen, 
»an denetzt zuerst den Stahl mit einer Auflösung 
M 15 x. blausaurem Kali in 30 ?, Waffer, 
Irtjim nibt man mit der Maffe. Petroleum mird 

zum Entfernen des Rostes angewendet, indessen 
didn tt oft mehrere Stunden, ehe man dabei zum 
SWaliat gelangt. 

Schaar sehen mit hängenden Köpfchen deni bal-
digen Martertode entgegen. Ach, habt Erbarmen 
mit uns erschreckten Sängern, helft uns nur 
noch dieses Mal und gebt uns Mutter! Dann 
aber, wenn die liebe, wanne Sonne den Schnee 
vernichtet hat, dann wollen wir Euch danken, — 
danken, wie wies eben können. Wir wollen Euch 
so schöne Liedchen singen und trillern, so ganz 
vom Herzen, wie es uns der liebe Gott hinein 
gelegt hat. und I h r Euere Freude an uns haben 
und es uns gewiß verzeihen sollt, daß wir nun 
so eindringlich an Euere Fenster vochen. 

D i e h u n g e r n d e n V ö g e l e i n . 

Wßisse nnd creme seidene Faille Francaise., 
Snraü, Satin menei l leni , Damaste, Ripse, Taffctc 
Oll Atlasse 15 t r . t e r W r t Ä r s S S 
und Stücken zollfrei in'« Haun (las Seidenfabrik-1 
Depöt U. Heuneberg (k. nnd k. Hollieferant) I 
Zürich. Muster umgehend. Briefe kosten 10 kr. Porto. I 

I 

M A T T O N 

relimr 
»IkAllirlier 

Eingesendet. 

Sin unsere G ö n n e r ! 
Wr arme Vögelein wissen wohl, daß auch 

Dch. Zhr guten Motfch?», die I h r so oft Euch 
te iirmeti Thiere erbarmt, der jüngste Schnee 
nd thut; allein was ist Etlere Noth gegen 
msereü ftumtner! 

I
SBir und am ärgsten betroffen, denn wir 

p n keine Nahrung. Viele von uns sterben 
mms au» Hunger und viele unserer befiederten 

bestes Tisct- nnd Mractais ietränk, 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mat ton i . Kar l sbad nnd Wien . 

»n 11 o m 341.0IW; da I • e r t r t t t c t f t t « l i t t » eIIIsch in 
B l ü t l c t itt x d a n »I; »»ßirdei» » t tchdat» l i t te t -

11»uBg(II tII , wiils | i t « m s»r»ch«». 

Die Hndnnwelt. .IllttftrMe Zeitiiag flli 
Toilitx und Hi»i»»rdri«e». M°»alli.1i >w!> 
Siammrin. Preil merteljiihrlilli M. l.!S — 
?!> *t. 3 o t Ii ch c 11 dk< in t n : 

ii Sinrnnutn mit SotlftKn und H-ridardcile«, 
Iittballnid grgni SfOOi! IMiltlliiftn mit vk-
Iducituag, welche da» j««)C tr: 
4üoit<colM und?«ibw»<ch« fttt Damea. W4ti-
Ata nnd Suotoi, wie iiir »«« (artne Kind«»-
ojtti «mfafUit, et<nfo die Leibwache für 
Herren lind die Bell- und Zischwäiche >c., wie 
die Hsadardciic» >» chiem anujen Umiasgt. 
®n!08tn mit etitm 200 Schnittmustern fih 

olle »egeaslilndt der Gardeisde und etwa 
4iX> Mmler-Z!«r,eichnung-Ii fUt SBvifi- und 

v«»lSickere>. Nuinen» >Zhiifren tc. 
ilboiiiiement« werden jederzeit rntgeiioinme» bei allen Buchend!:ing<» 

»nt 'l'oftntiftnlttii. — Prode-Rummern grati« un» francs durch die 
«ivedilion, Berlin W, Pm«d-Mtr «lt. 3S; Wie», t. Operuzaile S. 

3fJirr (Gultiuirtl) 
der seinen Gästen einen Tropfen guten echten 

I l n g a r w e i n 
geben will, wende sich an 

B « ( « ü i i M b e r ^ e r 

W e i n b a n d l u n g 
fm'ro** - M £ n n i z * a . 

WoiTlTiroiCQ ' 1886er Weisswein ..14 fl. 
nÖllllllölDÖ. 1886er Schillerwein .13 fl. 

per Hectoliter ab Kanizsa. 
Bei Einsendung vnn 1 fl. Angab« werden Probe-

sa»Bl von circa 15 Liter überallhin verwandt Reist 
wird nachgenommen. Probefassl über 200 Liter geben 
auch ohne Nachnahme. IMe Eisenbuhnfracht kostet 
ca. 1 kr. Pajs wird franco zurückgenommen. Flaschen-

R i i i d w c l i i u a l x 
hochfein. 90 kr. Erbten 24 kr., Linsen kr., weisse 
Fisolen 12 kr., Haidenmelil. feinst, 20 kr., Weizen-
mehl, feinst, 18 kr., Erdäpfel 4 kr. jver Kilo offerirt 
zur gütigen Abnahm« 

r . t u n . 

Gedenket dkS Ttlitfchkn Schulvcrriues bei 

Spielen und Wetten, bei Festlichkeiten und in 

Testamenten, sowie bei unberhofften Gewinnsten !̂ 

D, Leonardt & C0, 
k. lt. priv. 

de 
r sUprjxa " 

Passen für jede Hand, 

ermüden nicht 

den Schreibenden, gleiten 

sanft und angenehm auch über 

das rauheste Papier. 

Z u l i t t IM* 11 b e i 

JOH. RAKUSCH, 
Herrengasse Nr. 6. 

„THE GRESHAN" n Lebens-Verslcherungs-Gesellschaft in London 
Filiale fiir Oesterreich, Wien, Giselastriisse 1, im Han»e der (iescllschaft. 

Heclienscjhal'ts - Bericht 
v o m I . J u l i INM4 b i n I n r l . SO. J u n i 1 6 8 » . 

Activa fr- 91,064.543-54 
Jahreseinkommen aus Prämien nnd Zinsen I7L2SOK8 77 
Auszahlungen für Versicherung»- und Rentenverträge, Bückkäufc etc. seit 1848 . . . . . 164,776.000-— 
In der letzten zwülftnouatlichen sicschäftsperiode und bei der Gesellschaft für . . . . . , (yHülXK— 
neue Anträge eingereicht, wodu-ch der ßesammtbetrag der eingereichten Anträge sich auf , 1.391,163.329*— 
stellt. 

V o m I . J u l i 1WN& bl*t I n r l . SO. J u n i I - - « 
Activa fr- S4.408.ISSS2 
Jahreseinkommen aus Prämien nnd Zinsen . 18,568.201 15 
Auszahlungen fttr Versicherungs- und Rentenverträgs Bflckkäufe etc. seit 1848 . „ 177.916 4 >2 5g 
In der letzten zwölfmonatlichen Gesehäftsperiode wurden bei der Gesellschaft fOr . . . „ 6t 584.975-— 
neue Antrüge eingereicht, wodurch der Gesammtbetrag der seit Bestehen der Gesell-

schaft eingereichten Anträge «ich auf „1.452,748.304-58 
stellt» 

Die Gesellschaft Obernimmt zu festen Prämien-Versicherungen auf den Todesfall mit 80 Percent 
Gewinnantheil odeTauch ohne Antheil am Gewinn, ferner gemischtos und auf verbundene Leben; schliesst 
Renten- und A u s s t a t t u n g * - V e r t r ü g e ab; gewährt nach dreijährigem Bestehen der Polizen den Rückkauf 
fOr Polizen auf Todesfall oder gemischt, welche hiezu bei* chtigt sind, oder stellt für Polizen auf Todes-
fall nach dreijährigem und für Aussteuer-Versicherungen nach fünfjährigem Bestehen reduzirte Polizen 

laus, für welche dann keine weiteren Zahlungen zu leisten sind. 
Prospectc nnd alle weiteren Aufschlüsse werden ertheilt durch die Herren Agenten 

G o n u r a l - A g e n t u n l u r I i r a l n u n c l 8 Q ( l t i t c i e r n > a r k , 

Guido Zeschko, 
30—12 Triester-Stnuse Nr. 3 in Laibach. 

luzirte Polizen 

n und von d e m l 

_J 
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In meiner Papier- nml Schreibmaterialien-
Handlung findet ein 

Lehrjunge »der Practicant 
sogleich Aufnahme. Selber muss au* guter Familie 
»ein, die entsprechenden SchulkenntniRse besitzen und 
sowohl der deutschen als auch sloveniechen Sprache 

Johann Rakusch, Cilli. 

Ohne Voranimlilnnjc 1 

Brieflicher Unterricht 
Buchführung (all® Methoden), Correspon-

denz, Rechn (Mi. Comptoirarbeiten 

Garan t i r t e r Erfolg. P robebr ie f g ra is. 

K. k. conc. commerc. Fachschule 
Wien, I., Fleischmarkt 16. 

Director C'nrl Por«M. 
Abtheilung för brieflichen Unterricht. 

Bisher wurden 10.500 junge Leute der Pralls 
zugeführt. 324—oO 

Peber»»P|C+n Sie 

Wer Wein 
verkaufen will 

gebe direct oder durch eine Annoncenexpedition eine 
bezüglich« Ankündigung in die in den «reisen der 
Hoteliers, Restaurateurs, Gasthof. und Weinstuben-
besitzet in den Weinbau nicht treibenden Ländern 
Oesterreich-Ungarns. Deutschland», Rußlands. Hol-
lands :c. vielverbreitete , ,Allgemeine W e i n J e i -
i u u g ' W i e « , l . , ?omin ikane rbas t e i 5 . auf. 
Wer Wein kaufen will, steht in diesem Blatte den 
Annoncentheil regelmäßig und aufmerksam durch. 

Willige Annoncenpreise. — Arove-
173 3 nummern gratis. 

= Der so lästige und schädliche Zahnstein ^ 
wird durch das berühmte 

1 1 Hos-Zabiiarzt Dr, POPB'S m e t a b . Zatin-PalYer 
T H 4 e » ZfckMMt ant fec»«. 

Es reinigt die Zähne derart, da«» durch dessen 
täglichen Gebrauch auch die Glasur der Zfthne an 
Weisse und Zartheit immer zunimmt 

P r e i « per Schachtel VS fr. ö. W. 
E. k. Hof-Zahnarzt Dr. POPP'S 

Analera-Mn- i i Mnaiwasser 
Wien, I., Bognergasse Nr. 2 

reinigt die Z&hno und dttu Mund und verleiht an-
genehme Frische. Haltbar und von feinstem Aroma, 
ist es der beste Schutx gegen Zahngeschwüre, Zahn-
stein, Zahnschtnert, Lockerwerden der Zähne, v«r-
hötet üblen Geruch, erleichtert das Zahnen bei 
kleinen Kindern. Bewährtes Gurgclwawer bei chro-
nischen Halitleiden und dient als Präservativ gegen 
Dvphtherit la; ist unentbehrlich bei Gebrauch von 

Mineralwässern. 
Eine ((rosse Flasche zu fl. 1.40, eine mittlere 

zu fl. 1.— nnd eine kleine zn SO kr . 

Erfolg garantirt bei genauer Seoti- w« 
achtnng der Gebraichs Anweisung. * 
Anatherin • Zahnpasta , das vollkom-

menste und feinste aller Zahnreinigungs-
mit kräftigem Gerüche. Preis fl. 1.22. 

Arooaat. Zahnpasta, neuvsrbessert, vor-
züglichste Qualität. Preis 36 kr. 

tebaqplombe, zum Selbstausfallen hohler 
Zähne. Preis fl. 1.—. 

K j & M e r s e i f e gegen Hautkrankheiten. 30 kr. 
Ta« « . X . PudlUinu wird gebeten, ausdruck-

lich l. I. ju»l Zadaarjt Povv'S Prä»>n»tt ,» ver-
lange» n»d na» selche anzunehmeu, »eiche «i t meiner 
Schutzmerke »ersetzc» sind, da Jneitatiene» «eisten» 
gcsunddkitSlchaUtch« btimischnitgeil cntbaltru. 

WM- Mehre» Fälscher und verschleißet in 
wie» »ad Innsbruck wurden nenerding» zu em-
pfindlichen Sriöstraftu veiurthrill. 

Briefliche Bestellungen werden gegen Post 
Nachnahme eflectuirt. 780-1V 

Zu haben in Cilli: Bnnmbuch*« Erben, J . 
Knpferschmitl, Ap, F. Pellö, Kauftrmnn. Rann: 
J. SnidersWS, Ap W.-Land*herg: 8. Vaczulik, Ap 
Gonobltz: Joh. Pospüil, Ap. Gnrkfe ld : Fr. Böni-
ches, Ap. S te in : J. Mofnik, Ap. W.-Fe is t r i t z : 
A. v. Gutzkowsky, Ap. Wfndiachgras: G. Kordik 
Apotheker. Rann: A. Levak, Buchhändler. 

Kein« Agenten noch Heilende. 

Vor N*«*1i»hui«T uniores Ktn-
hllB»enicms warnen wir! Grösste Ersparniss 

l ' r i t s r ip 
gut, kllltfr, prompt, reell. 

VleleAiiffrliainttng« «ehrest?« 

hat Jedermann, d e r seinen Bedarf in Colt nia" W a a r e n , Delicatessen etc. v o n u n s bezieht. Ein Verbuch «bei» 
leugt von der VorzOglichkeit unserer Waare, w o b e i n l e l i t s r s l t l r t i s t , d a w i r n i c h t conve-
n i r e n d e W a a r e n a n s t a n d s l o s u m t a u s c h e n o d e r d a s G e l d z u r ü c k g e b e n . E s g i e b t keinon 
g r ö s s e r e n R e e l l i t t t s b e w e l s . JVBVJ! Caf fee I n g r e d i e n z , -I Deka genügend lür 5 Kg. Cst^ 

g r a t i s za j e d e r Cas t - e .Sendung, wodurch auch die billigste Sorte grossartig schmackhaft wird. 

5 Ko. af. Mocea nur tl.— 
5 „ Per l Mocea, stark ausgiebig. . „ „ 5.10 
S . Cuba, feinst, grOn, kräftig. . . * „ 5.'20 
5 , Goldjava, hocharomatisch. , . „ . 0.20 
5 „ Perlcast'ee, grün, hochfein . . . . * 6.05 
5 „ arab. Mocea. verpfl.. edelst . . „ „ 6.«0 
T U F . K . neuester Ernte, eleg. verpackt 
I Kg. Congo <• 
1 „ Souchong « 8,50 
5 .. k. Tafelreis , vorz. kochend . . „ „ 1.15 
5 „ Fas» rnas. Kronsardinen . . „ „ 1.70 
5 „ » mar llürlnge * * 2.10 
5 , la. Aal in Gelee, dicke 

Stacke 3.S5 

nur IL 4.!i 
4.0} 
I .-

8 Dos. Hummer, ff., a 1 .Pfd. 
2 Kg. mild ges. Caviar, neuen . . . „ 
4 Liter la Jamaiea-Ruin „ 
4 „ feinst alt. Pale Cognac . . . „ 
5 Ko. f. Matjea-IIäringe 
5 „ FetthSringo f., 40 St. ca. . . „ 
5 Apfelsinen 

Sprotten,pr- 12! "• : o t h - l K ; : 
Klippflsi'he, kleine, 4'/, Kg. netto . . „ 

, grosse , . , 
Stockflschr, grösste , . . , 
Alles portofrei inclnsive Verpackung, keine Nurli-
783*24 nahmespesen. 

t. si 
1.70 
1.W 
1.» 
2.40 
•2-tö 
2.4 
.•••.05 

Ausführliche, viele hundert Consumartikel enthaltende Preisliste gratis und franco. 

STÜCKRATH & Co., Hamburger Waaren-Versand, HAMBURG. 

Depots 75a ; 

WÜRSTLs-EISEN - CHINA-WEIN. ,i 
VarziglichesMltiel iel Brularmirtli.Bleichsu:ht .linregel-issigc 

und sebiiitnhiitsr Menstruation und Blutbildend 
nick «bire» Krankheiten. 

. das sich bereits vielfach bewährt hat. 
<5». Preis 1.fl.25kT.perFlaeon. 

^°epor ttiff tMEuctR. r . w ü f l ^ ^ p o ^ 
5CHHNDERS, TIROL. 

in Graz bei 

J. Eichler, Barmh. Brüder, C. Stflhlini 
A. Jakic, R. Po*tl. J . Purgleitncr e 

A. Reichel; 

iu Cilli bei J. Kupfers» hmid; 

in Marburg bei J. Batie.Uari; 

in Pet tau bei J. Behrbalk; 

in Klagenfnr t bei P. Birnbacher: 

in Villach bei F. Scholl; 

in Laibach bei W. Marr 

»ortaale Universal filtea jcujnst, sntiracit 
mit atcdiic. Da t* in 6« Tl»! tmiwl>e lcls« »laaNint jiM, 1,1 ' ^ I' US- LXia«. >» K r̂fnA(ft.tst̂ tt rt.lIlfN. A» 

Singerstr. 15 
„Zum toll 

K c k w v l e l " . 

' " lentsni B. 1.10. , i a> n. 
Bei vorheriger Einsendung deS Geldbetrages kostet sammt portefreier Zusendung : IXettt 

Pillen 1 fl. 25 kr., 2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 40 kr., 4 Rollen 4 fl. kr 
b Rollen 5 fl. 20 kr., 10 Rollen 9 fl. 20 kr. (Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.) 

. . . s s ä s ä 

h i e r e . i i l s r e d e r t l e l m « l « n U . e h r c , b r » « l e d e r . 
. » i.. — iJiviUis aflrn ihrrit 

»i«i« 
«cfuu« 

e«osga»g> am i!V. Kai 18SJ. 
f . 0d | .«c tn t«c ^ i c t i ! 3 I | re D i n r n w i r k t ! » w«chih°s> W u n d e r , 

K« ßind nicht i»tc |0 i d s t t t i n 
fi« M l f c s » i t f u d i nahet» f f i t AUc». 

*<#u de» »i» £ « < • » I c f t e l l u n P i l l e n h« te ich die «e i f t e» 
a » a , i»n t>e u » d !?ets i»»c u s d a l le» habe» „ e , e . 
ds l l e» . selbst 4 ) « l o s t a von tzadc« A l l e r Nlld m l l verschiedenen 
rc iden u->° '»-dr-chen haben durch sie, » » Nlchl die sol l« B e -
l i i n M i c i l , doch bedeaiesd« v e l j e r s n » ers-dres US» w ° » e n sie 
ior lnevrauchen. I c h -r iuch« S i e daher. Mieder f»«s «« l l e t t , » 
sende». V a n m i r und « U n t . die w t r schon da« « I l l ck i»«nes. 
durch i l i t c P i l l e » u s k t « Sessodhea w i l d e r zu e r lasges . unseren 
° . n i g s t , u l a s t . »>"•«" Deatlager. 

» < 4 « - e t - C » t i m i ) * , I « . Feder 1WS. 

S e e » r l e r H e r r ! Richt ge.ug taun ich 'netsen> inaisV»« 
T a u t aussfreche» «dir 3 * t P . l l e » . denn « W M « 
wu rde mein« K r a u , rotldic Ich«» jahre lang «» S B i f n e r t « d i t t e i t 
ha l te, durch I h r c S l n t r t t » i , , n a g « - P i l l e n hie«»» J } " 1 

wenualeich sie auch seht noch diiweilen n n i g e einnehme» m u h , 
ss ist ihre Gesundheit schon I» we i t wieder herzrs t - l l l , daß I « 

m i t luz«»dlicher Krisch« a l l . » ihre»> ? -schä ,n»nn ,e» » i e ^ , . a » 
k»mme« t a n » . « » » dieser « u i n e r 3 au ls»»unz tat« ich 8 « , im 
ä l i o t l e a l e r keidcnden «edrauch , u inschen u s d ersuche jlro»» , 
ü f i t i g . wieder u m Sinse» u«(l von ,SI«, « o l l e » P i l e u und ,wi> 

" " i ' i S f i C . S f c . ' 3 « 3 f " 

F r o K t b a l s a i n , der i n meiner ( H m U i e mehre r« , »ct»U«nj 
Frostdenlen « n t a che« Sude h e r n t e u , hab« ich «rch ttn «a»rf , 
Ä j ß n a u - N , « a m s o « « » « « » " B n n > f t M » » " l 
I h r e n • P i l l e n , u 
» . t u e n «ugel-> mein lang iäh- i ze« Häm«rrho ,»a i l - i . . , » >l •• " • I 
h a t t i i e s . I ch nehme » u n dnrchau» seinca An f tan» . I h u e s ! » 
zeftehen. dar me iu alte» keidea »ach »ier«iiche»!I>ch«m 
«an» « » » nar deh-dea ist s»d ich i » Kreis« «nnetJktinir ra J 
dies! P i l l e » » u f « - i s r i g « - on -mpseh le .Jch ^ b e » » « » i « » da. 
aeoe» ci«»!»»e»de». wenn E i « von diese» f e i l e n offoul ich -
,^voch obitc ? !ame»«sen igung — Gedrasch mach«» wollen. 
' H«chachku»»«°-ll 

W i « » . SO. US81. _ _ £ • * • ' • 

vo» 3 . P s e r h e l " , w t " e l e n 
j y V O | t P r t l l O U I I ^ h r e » o M t t a B S t « l» da« sich«rste 

M i t t e l «e«en Arof t l« id«» all«« > r t , sowie «»ch gegen sehr 
» e i o l t r t « W u n d e » i c . t T iege l 40 k r . 

J s t i t o c f t t n i n ' ^ o m o b c ^«»010»,r. s -

nnv-r iolPf i-st-r Ü 1 , 
^ E B E N S - V ' N E N Z „„ A.g«». iaiVA« »erd-»-»». 

ll»lerlei»«deschwer»etl aller «rt «i» vorzüglich-« H->u,Mittel. 

«lijlt f j i f t "" detonllll«. 
* ® p t < j W C f l C t l C n | Ö T t vor,tigludc« Hausmittel, 

«««(tt »olarrh. Heiterkeit, «ramdfhusten >e. 1 Klssche kr, 
F r a n z b r a n n t w e i n . »?>«!»««<»" 
Alpcnkränter Liquenr "J."«®' f Ä 

8 II. öo fi„ l halb« Slasche I !I. «n kr. 
Pulver gegen Fußschweiß, ŝ ch. 

tel d» kr. 

d<«arliaeu »«schwüren all«« Art. auch alle» Ve?iv«isch 
»rechende» Äes-dwüres sa »en yilte», 
»<« und ennilatftm 0-üste», und ähnlichen ündea dul'u» 
bewährt. 1 Ziegel b« kr. , 

U n i v e r f a l - N e i n i g n n g s - S a l z a . w 
rich. «in v..,1g»»«« k«a«m.It.l W * 
»«rdauun«, «1«: S»»*«*». Schwebe!, «iagaiftmtqi BW 
dr«un«». Hamorrhaidalleide». *<tft»pf«»jtt«. 

A m e r i k a n i s c h e « i c b t - S a l b e 
t>ci allen aichlischen u*6 iheiimal-scheii Uedeln. ffllirtennitt 
Zschia«. !?hre»reißc» K. K. Ist. » h . 

Augen-Essenz M Ä » 
l lon.öopath lsehe Tledleamente a l le r A r t »in* ***** vo r r f t l l ü» .^ 

»fi»n? Ä J 

i t r Versendungen per Post werden schnellstens' essertuin gegen u-rhrrige «.ldseud.ng -da 
^ Nachililisine dr« Selrages. 

A e i »otficrirtf t S inseudnug des Geldbetrages (am Gesten mit tels t ^ost -»«e, lu>« 
steift ftch das y o r t o bedeutend billiger a l s bei Aachna^mesendnngcn, 



M. U R S C H K O 
# « w - M « < f Mähi t - T i s c h l e r e i 

Cilli, Postgasse 29, rückwärts Im Hofe. 

««»alagr der I. h. k. prio. Metall särge-Fabrtk in 
Wien. 

[ Groeses Lnger aller Gattungen fertiger 
Mübol und H o l z s ä r g e . Ferner empfiehlt 
üch derselbe zur Uebernahme von Bau-
»rbeiten in jeder Grösse, sowie sämmtlicher 
b dieses Fach schlagenden Arbeiten in so-
lidester Ausführung zu möglichst billigen 
Preisen. ( 7,., s „ 

H o l t - M i f i r l t t f t e 

to«he, bester Marke, liefert das S Kilo-Fassl gegen 
sWinahme ohne weitere Spesen am 2 11. 8l> kr. 

H. Kasparck in Fnlnek. Mähren. 

ßitlner's Gicht - Einreiliniig 
«r Mtltafti, «irksixncil »lpettplU»,,?« bereitet, krroibtt sich feit 
»Itn JoHtc» bei Gechi, «Mmtl- Iilld 
«ir.lb.ij »et iSuJttlu »»d S<!>n/», «icBi- u«d SHMcit. 

fertrnNüiK!!. -» Äl.iiil* t»i4|t • Sin-
ntbui toftrl Mi ft. Sim «ch, )a bclsm-ncn in Julius Ilittiivr'« 
a m «Mm«, (ilopjriiitz. «iedntftknclch. 

I E S t j l s s e n 
Kkii'1. Wat'' Markt*. liefert das 5 Kilo - Kuxsl jjegpn 
jjiulm.ihme ohne weitere Spesen nm 2 fl. 25 kr. 
[_ H. Kaspaick in Fiilnek. Mlihren. 

at« den vielen gegen Nicht u. RhrümatiSmnS I 
emvfoblenen Hausmitteln bleib! KmT Svr} 
cititf Nqkcr-Paill-Sivcllrr das toirlfaiuflc 

un» beste. t»s ist fein tvekieimmittel, fonhrrir 
«in streng iteKtS, arztlich erprobtes Prä-
parat, daS mit Recht jedem jirnnle» «IS 

Urch-as zuvnliisiig empföhle» werdrn kann. ?er 
tche Bcwii? dajür, bafj der Anfcr-Paiilvipell» 
MlM üeittsluen verdient, lvgt wol darin, dar 
»lc!r tieanke, nachdem sie andere pomphaft anze-
larfctif versucht haben, bodj tvitber )un 

« t t b e w a h r t e « p a i n E r p e l l e r 
fiititf«. Sie habe» sich eben durch Pergleich davon 
si'v- fnett, daß fcraol rheumatische Schmerle», mir 
PtJffwiftfn ?c,, «IS auch «opf«, Z«»«. und 
Ssdeii|(ti.nfr;cn, Seite»,«iche :t. «m schnellsten durch 
«prllrr-lFliireiKuHgkN verschwinden. Ter billia-
V * von 40 fr., 70 fr. und 1 fl. 20 fr., je 
nafi Größe, «tmSglicht auch Unbemittelten' die 
»mchaffung. eben wie zahllose Erfolge dafür 
K-!M, daß das Gell» nicht unnütz ausgegeben 

Man hüte sich indes vor schädlichen 
R«fialratatiflfn und nehme nur Patu 
?Mrr mit „ A n k e r " als echt an. 

«ral.Tepot: Ays»Ik>lt M (BalbfOtn 
<0BfH in ümg, Nikiasplatz 7. 

flSwrttin in den meisten Apotheke».') 

1 3" ßiUi bei Apotheker J. Kupferschmid. II 

Z n a i n i e r G u r k o i i 

fester Qa.Uität liefert das 5 Kilo - Fassl gegen 
»>nie ohne weitere Spesen nm fl. 1.80 

H. Kasparek in Fiilnek. Mähren. 

|Dr. Behr's Nerven-Extract 
— «in ans Heilpflanzen ni-.<h eigener 
. Methode bereitet) r Extract, welcher 
* «ich seit vielen Jahren als vorttoff-

I X Mittel gegen Nervenkrankheiten. 
I X wi^Xerrenschmcrii n, Migräne,Ischias. 
| r Kreuz- und ROrkcnnmrkuchmcrzen, 
JlTjEptlfpuie, Lähmungen, Schwäche-
WKt Zustände nnd Pollutionen bewährte, 

»ird Dr. Behr'» Nerven-Extract mit bestem 
• ingewendet, gegen : Gicht und Rhenraati«-

, Steifheit der Muskeln, Gelenks- nnd Muskel-
Bmutismtts, nervösen Kopfschmerz und Ohren-
M. [ir. l)<*hr s Nerven-EiUiu't wird uur äu»M-r-
k umwendet. Preis einer Flasche mit genauer 
tmctanweiaqng 7 « k r . 6 . . 

Mi. Bei« Ankaufe diese* Präparate.« wolle 
i F T. Publicum stet» darauf achten, dass jede 
(•ehe «nf der äusseren üiithöllong Iveigedrucktc 
Ittuurke fähre. 

Mfctweiidnnsrs-Depot: Glo^gnitz. Nieder« sterr.. 
in Julius Bittner's Apotheke, 

&»oJ in den Apotheken: Cilli: Jo«. Kupfer-
lU. Ad. Marek; Deutsch-Landsberg: II. Möller; 

0. Rnsslieim; Pettan: lg. Behrbalk: 
if: Cr E. Audrieu; sowie iu den Apo-

i stHermark«. 75z II 

„ l i r i i t i r t j c M a c h t " 

Eine auf freqnentem Posten in Cilli befindliche 

Bäckerei 
mit geräumigem Gewölbe, neu hergerichteten Back-
ofen, LUckatuLe, <irei SehQttliCdcn, zwei Wohn- uud 
ein GeMRentinimer, Kelle*, Köehe, Uolzlage. 1 t sofort 
zu vermuthen. Anfragen an Dr. Anarnst Schurlii 
n Cilli. l 7 4 3 

«HSAihi 

m d W i r t « 
- V«tirr|j|QselD 
allein erliirn 

I p a M M au- iler 
n< «ehniprü-

Sehutzmarke. 
_DfPot_ii^Cillt: Apoth. ,7. Kunferschiiilil 

K a f f e e - D e l i c a t - l s e n f S Z X S r t 
direct von Hamburg. * Reele Bedienung. # 

i M M & Co. | 

* I. B e z u g s q u e l l e . * 

»»»»»»»»»»»»»»«»»» - ' # 
Unser durch j * l i r r l n . . B « . » l l r M t e l . e n l . e , » i . h n . -

f r e i unTorxollt (der Landeszoll kann hier nicht entrichtet wv,l -u) in b e a l e r S i r e b l w w l " T * , " 

Knfl 'o«-, uiiKcbr. feinschin., »II« ffangb. Sort. 
i. Säcknu. Frei« pr . 5 Kilo 

Nr. O Sr. I Nr. 2 
Ü. 4.20 

ST. 5 
1 4 siil 

Xr. 16 

Hs 
R f."* 
* v .2 
o *" M .Ä 71 
rt .J 
V» -

r l 
•Sjs _• 
0 
fc - ^ 

& 1 -. ttw* 
"3 

Klippflst'he. Ia IsUnrtlsche neue" Ware 
per Packet 4>/, Ko. Inh. fl. 2.3« u. 

toviar neuer milde gesaljsen sehr fein-
1 schmeckend per Fass 1 Kilo Inhalt 

2 10 

tt. Z 55 
Kr. 13 

fl. 0 1 0 «. «.es «. 4T15 
Kassee-Misch. 2 Sorten per 5 Kilo nach Wahl. 
U a i i i p f c e r l t u t r l e r i r l n r l r t . 
M n f l ' e e in P r r^ imef t t - J u t e • ä l t l m über 
V» J a h r haltbar. Ko. 4"/. netto ä fl. 4.70 » 
». 5 25. a fl 5.50. a fl. 5 70, a fl. 5 90. a II C.7« etc. 
Kafl 'e-Muster gegen E nseudung von 10 kr. 

j.er. Sorte. ^ a ^,WB g 

Wir benutzen diene Gelegenheit, öff-ntlich l'ar die uns zahlreich ztuwhenden w Z J l ^ " 4 ' ° 5 

U , " ' ; r e n ^ - V - n k ah,u.t.tte". Referenzen in den meisten, s e T Ä S S 

Man wende sich vertrauensvoll un das v. rKnrwt r*ott.> r . « . . ix 

Preise portofrei , VerpacJs 
> elei 

Siimmtl. 
. .... s r i 1 ,- e , e B vurpact, la Qual 

Grus-1 h«e Ko. fl. l <0 Congo ff. Ku. fl. 2,«0 
> oacnoag extra , 3.70 Kaiaermelauge „ 4,20 

Rlllll 9 , , b a . i r - ' i r 4 Litertus . . . . fl. a.ao 
UUU1 Jiunaica extrafein per 4 Liter&a« 4 20 
Ar iuc de Goa extraf. pr. 4 Lfs. fl.4 70 n 4 _ 

Tufelreis fein 5 "iCo. fl 
T a p j o c u - S a g o 5 Kilo . t ü 
Malji'tfheringe ff. per Fa. ca. 30 S t Inh. , 2 0 5 
Makrelen irisch gek. S I>c>«. = 5 Kilo-P. . t o s 

1.25 und extra 
per 5 Kilo 

2.50 
4 13 
1.40 
2 2 5 

K t t i m ^ e r I V ( . < > . , W c l t p o s t v c i s a i u i , l l a n i b u r i r . 

joesterreicliische Industrie in ßregenz.l 
WOIL-REGIME. ^ . g v , 

Grösster S c h u t z oeqen Kälte u.Hitz> 

1 

Grösster S c h u t z g e g e n K i l t e u.Hitze 
t indi 

^allein echte 

Normal-Unterkleider/ 
•gtäTcvWtV Tt\ ' \ t v ^ o \ d e x v c w \ \ e ^ a \ \ \ e u . 

«JJllustrirte Kataloge grat i s . 
} Alleinig von Prof.DPG.Jaeger concessionirt 
W.BENGER SÖHNE. Bregenz. 
Depot bei Traun & Stig. r in Cilli. .loses Kokoschiue* in 

Marlmrg. 11« c 

P U S T E I N 
I 
i 

H E I L 

ZZaiSZa- a ar |7 r IKÜrairTrimnnnnnnk 

AUen ähnlichen Präparaten in jeilerf} 
Beziehung vorzuziehen, »ind diese Pastil-
len frei von a l len schädl ichen Sud-
• tanzen; mit grös s t em Erfo lge 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Ui.-
leibsorgane, Weehselfieber, Hautkrank-
heiten. Krankheiten des Gehirn«, Frauen-
krankheiten; sind leicht abführend, b'.ut-
reinigend; kein Heilmittel Ist gfln.tiger 
arid dabei völlig unschädlicher, um 

Warnung! 

Verstopfungen 
« I h ^ V ü n ^ der meinen Krankheiten. Der re.zuckerten Form wegen werden X 

T o n K i n d ' : « ' g«rne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrende» Zeugnis» des Hof-
rathes Professors F l tha ausgezeichnet 

Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 
enthält* kostet nar 1 fL ö. W. 

J t ^ ^ C h ^ , / U V ; i d i ? 4
F i r , D a : A P ° t h « k e „Zum heUlgen Leopold" nich-

steht, und auf der Rückseite unsere Schutzmarke nicht trägt , i s t ein Fa:-
s i f lcat , vor dessen Ankauf das Publikum f^fwarnt wirJ. 

Es Ist g e n a u zu beachten, dass man nicht ein schlechte», 
g i r k e i n e n Erfo lg habendes , Ja g e r a ä e z u sohädl iches Präpa-
^. t erhalte. Man verlange «utdr&cklich; Renste ln's El isabeth-Pi l len* 
Oi .-e sind auf dem Umschlüge und der Gsbraucb&auweisu&g mit nebezistc-
iiender Unterschr i f t versehen. 

I l H » p t - » e p d t I n M i e t n Apotheke . . Z u m h e l l l ( e n l . r o p o l d * ' des P l « . N e u s t e l n , 
Stadt, Ecke der Plsnkes- und Spiegelgasse. j 

Zu haben iti C i l l i bei dem Herrn Apotheker N i t r e c k . H | C 6^^-21 



Dorr n n n U i m n n **' u^nmui. i» 
rHU n r n i I INI tf81 »°» 1 fl- '• • • w« L U&tlUUU UJ 1 LiU) OnatiuI-AIirtitK un& iOtt.vt.Cti. 

mil lt iHii&'.n «fit ;u bclmaintn in Jalias 
Slttner'a ilfrptljcfr in ulogcalts, ?h<t.-Crd«i». nvr i 

3ü R t f o B. R l t i ebmui i ' i Journalv«rtnsr In Wir« 
Domln lka to rba iu l 5. nlch,»» n» Wob?« 3f?rn CmfrnMi-q M « 
ita|i< (kiiit He P»ßsp»rc»T« •*« mitteilt VftMKtftntt Man« "N »->»<» 

•rcfclf ullicmflttf IHufrrlrlr <iunfl für dir Qtjammt« W«iv»»irtb(*a?t. 
SUtacwitti flugo N. Uitichnianii. — T>r. Jom-f Kkfccrt. 
QrMte J«tm!rtM*«tttl4t Allianz Orflrcrttdl-Uajiml. »jgTlln»«! UM. 

t-««a UiilttMd) an* eamfiag >» Ot̂ goUo. Butuij- ß t-M. 

Ocstcrreichische ^orft-Acilunfl. 
KtagciK>t irr i lxftrtr« 3tUnng fär gotff»trtlif®«ff un» Holjvandkl. 

Rfluchii: Prof. F.rn«* Cmt»v lsouiiel. 
SSiltrirtc? «rntraltilitt Jtu »--? > at» 3o#»4a. «inv«« ««ckklbwtl. 

c?fgitaliel lass. (Srliriwt iehs iJoHis« » f . a 

Allgemeine Wein-Zeitung. 
AIaKr>»t«3«il»i»g für Weindau US» «SklnHrrrliuns. J»trr,»«t»»»l«< 

«Srtai>andel»»Iatt. S-i»aaI ,ur «rtacoalumenir». 
Htirl» »ad »Wh»f.Zrl,ang 

Xlbactm; Prof. I»r. Jmef Brrwh. 
•rHtt HtUur.a ttr Brtitea m» »»» EWuconfsmtlni. 

#>orlla#ti 1M4 •flOrtat >.»-» ro>MrMa « «ntoll. fi. *• 
Vrobenummer» übrr iQttfa»|tn grau» ant fr Mtl . 

„ d e u t s c h e » « c h » 

Esocat - Veränderung 
Beehre mich dem P. T . Publikum anzuzeigen, das« ich da» durch 10 Jahre im Küppchl'ececn Hause geführt« 

M a n u f f t c ^ u r - f c r o s o h ä f t 
ton nun an in der G r n z c r g a s s e im Hauae des Herrn Hecht 

, , i S T v i s - a - v i s v o m l l o t e l K o s c h e r " W U 
eröffnet habe. 

Indem ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens danke, bitte ich mir dasselbe auch fernerhin in gleicher W e i s o 
schenken zu wollen. " 

Mit der Versicherung der reellsten Bedienung zeichne hochachtungsvoll P l I S C h e n J i l R 

^ Graxergasse Nr. 85 ris-4-via Hotel Kos ther . 

ersterer der deutschen und sloveuischen Sprache 
in "Wort und Schrift mächtig, Kenntniwe der 
Gcmischtwaren-Branchc erwünscht. Letzterer 
muss guter Manufacturist und tüchtiger Ver-
käufer, deutsch und slovenisch sprechend, in 
der Qemischtwaren-Brancho bewandert sein, 
werden unter guten Bedingungen in einem 
grösseren Orte Krams aufgenommen. 

Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit Herr 
D t t i i l i'l R u k l i K C l i in 4 ' I I H . reo 3 

' ich kauf« jedes Quantum 

Schweins-Haare und -Borsten 
in hocb&tcn Preisen niul «bitte mir Offert« unter 
Angabe ilcs Quantuina. 150 '2 

Johann Sajjer, Bärsten- und Pinsel-Ereeager 
-• < ^ Cilli, Bahnhofjgmise. 

ebenerdig, bestektewf i»m 4 7imnt»r «»ThTnt-JfBĵ ehftr, -
i s ^ l i i t ^ ^ U ä ^ ^ ^ ^ e n n i e ^ i e p ^ ^ k a u f ^ i ^ d « ^ ! ^ ^ . 

S1 
L e b e n s - n n d F e n e r v e r a i c b e r u t i g s -

A g e u l e n finden für St&dte, Märkte nnd 

Sössere Pfarrei! bei einer renommirten österr. 
esellschaft Aufnahme. Bei entsprechender 

Leistung fixe Bezüge. Brief!. Anfragen unter 
, L N. 1867" an dieses Blatt. 

H e i n r i c h R e p p i t s c l i , C i l l i 

ErUctenwaa^eiiljan 
und 

Kunstschlosser» 
vin-8-vi» dem Gi»'-U-,i 

> pit il 
(Lalmbofstrsssa 25) 

.besorgt dfA, , 
k. k. Ait'hung für alle Systeme von Wan^eii, (Jc-
wichtMi und Maaßen, und verWrtigt die daran nöthi-
g n Reparaturen nnd ltiL'htigMtellimg:en prompt und 
billigst. «ntor Garantie der Ai< hfiihigk>-it. , . 18t>-12 

TDx. T . H o i s e l 
ordiuirt in dieser Saicon unr noch bis 28. Mirz 

Ein Maierhof 
mit daiauf uteheiidcm Wohn- und Wirthsrhafta-
Gebätlde, in umnitt.-lli. rer 
K.'iCltli für. **»i grnsHe B^upl 
iu , i), .nti-i \nl•••. : " di" Et[r 

eni n u u n - uun «iriiisciimu»-
ttelharer Nähn der geUgen. 
wo fiauplMse b i f h s t . : itt n«fcrt 
;.>n n di« Eü[< d BT. 173 3 

Eine WM Partie Böer 
R o m a n e f t f . ist ,u • .k.u.l mi-
E»l'- '1- vl-

Näheres in der 
185 2 

fri.iclt ({«•räucherten, liefert 5 Kilo •regen Naehnahiu» 
ohne weitere Spesen um A. 3 5" H. »vun[*i rek iu 
Fnlnek. MShren. 

E i n Ä r l m i i e i l 
aelbststänillgor Arbeiter, ledig. 4er auch den Huf-
tbcschiag Mtttohti v i r l bw 15. AplSi b^i .1 
-• W N t im f r i u t u m ntfgenommen. 16X •'< 

JOHANN JOSEK 
t i ü i f M J e c o r a t c u r 

Cilli, Nengasse 164 ^2 z 
empfiehlt sich zu allen in dieses Fach ein-
schlagenden Arbeiten. Bestellungen für die 
Umgebung werden auf das Uilligste und 8 * 

lideste ausgeführt. 

In- u. Ausländer-Tapeten zn Fabrikspreisen. 
Ganze Wohnungen 

werden zur Müblirung und äpalirung über-
nommen. 

Niederlage vau poll lfrmöbkl. M a l rske,, . Diva»». 
Fenster-Carniffen! 

l ) g m e n ' ? K g e t o n 
vien-nei?. ~r*n* w>». hwh Hrgirirt. Wiener Kubricat, 
ist billig xu TerkanJi-n. Anzufragen bei l >7« 

Anton Kapla, Sattlermeister, Cilli. 
+-j 

H. Kasparek in Fulnek, Mähren 
liefert gegen Nachnahme 

5 K i l o K a f f e e : 
Dpmingo, elegirt. hochfeinst fl. 
Cuba, hochedeUt, 11a. ,  
Oaba, . Ia. , 'J 
I'ortoriceo. bochedeUt, IU. , * 
Portoricco, . Ia. , 
Java, goldgelb, I». , 
Menado, Ia. , 
Oe.vluti, Ila. * 
Ctjlon, ja. . . 
K»Uer-Thee per 1 Kilo Nr. I, fl. 3.50, Nr. 2. fl. 4 
Nr. 3, fl. 4..>«, Nr. 4, tl. 5.—. Nr. 5. fl. ü.!>0. Nr. 
fl. 6.—. Der B«Ullor bat atsu keinen Zoll. ktL, 
Porti und keine Emballage iu betablen. Ich bitte n; 
lUst'lluncej^. 

deren vortreflliebe Wirkung von rieten ücrfllernten 
Atmen be «tätigt, wkd, ehe»*» W , W » Tausenden 
tou Personell, vreldu- urprobt hal' U: h< ilt die 
Krankheitm d.s Magen» uml r nt> rl. !he.. Stuhl-
verstopfong. Magen- und - WeelfJ^ßeber. Müx. 
Leber- nnd Hiimorhoidstllfiden und ist ein nu«-
geieichntte» Mittel gegen di« WO riaer. 1 C I 

Sie wird vom Erzlager in Scliuchteli xu 
12 Flaschen 1 sl. 3« kr . vfcruendet; die Post-
gpeten tragim die p. t. Aa'trapgeber 

Depot: In Cilli Apo Jiek.er Kupferschmid, 
Graz Eichler nnd Nedwed, Harbarft Baaealari. 
Klagensurt Tlinrnwald, Villach Scolz, Tarvis 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 
d e m 

s - nnd 
L a n d e a t b e a t e r , M S 

aas Kbss- und Richenhols. Salon-KiUten. Credenaea 
•0 11. aafwKrta, Schlaf-Dir an*. Ottomanen aad Rn 

l M ) h B m i | M von Land- and BadeUnsern wer 
HanfaaahtaagfvoB 

Eigenthum Druck und Verlag von Johann Rakusch in CUli. Verantwortlicher Eedactear A. Ehrlieb. 


